meiſten aber wurde die Motivirung der Bahnprojekte und der Man⸗ 
a ordentlicher Rentabilitätsberechnungen kritiſirt. 


8 


knüpfte, „in der nächſten Landtagsſeſſion behufs Erweiterung des 
Staatseiſenbahnnetzes auch in den bei der diesjährigen Eiſenbahnvor⸗ 


theile erheiſchende Staatsintereſſe angezeigt erſcheint, eine Geſetzesvor⸗ 


Verlängerung nach Poſen. Am ſchärfſten bekämpfte der Abgeordnete 
Richter das Projekt, bei dem er Alles unſicher fand, beſtimmt ſei nur, 
daß Geld ausgegeben werden ſoll, und zwar viel Geld, nämlich 185 


Bahnprojekt mit großer Wärme, erklärten ſich aber gegen den Aus⸗ 


laßt, die wir nach dem ſtenographiſchen Berichte unten wiedergeben. 


Poſen kommt davon nur etwa der vierte Theil, was die Ausdehnung 


G70 400 Toalern noch 32 100000, welche auf 44 Meilen kommen. 


nur ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, die kleinere Anleihe für 


welche in den einzelnen Provinzen mit Rückſicht auf den Verkehr und 
auf die allgemeine Verhältniſſe der betreffenden Landestheile wünſchens⸗ 
werth erſchienen. Auf Grund dieſes Reſkripts ſollen 174 Linien ange⸗ 
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Die neue Eiſenbahnanleihe vor dem Landtage. 
Bei der Berathung der neuen Eiſenbahnanleihe im Abgeord⸗ 
tenhauſe zeigten ſich mehr Opponenten als Freunde der Vorlage, wäh⸗ 
rend bei der Abſtimmung die große Mehrheit des Häufes für die 
Anleihe votirte. Die Oppoſition fand die finanzielle Lage Preußens, 
das über ſeine Kriegskontribution bereits disponirt habe, gar nicht 
panach angethan, nachdem erſt im vorigen Jahre 120 Millionen für 
Eisenbahnen angewieſen ſeien, jetzt weitere 50 Millionen dieſem Zweck 
zuzuwenden. Die volkswirthſchaftliche Situation aber (fo meinte Herr 
v. Mallinckrodt) ſpreche gegen eine zu große Anſpannung der Bau⸗ 
thätigkeit. Herr Karporf verlangte zunächſt eine neue Wegeordnunz 
und Kanäle, ein anderer Abgeordneter wollte die Tariferhöhung ab⸗ 
warten, und ein dritter ſah in dem Bau neuer Staatsbahnen 
eine Entſcheidung der Regierung gegen die Privatbahnen: am 


Alle dieſe Vorwürfe hätten wahrſcheinlich durchweg mit nicht min⸗ 
derem Rechte der vorjährigen Anleihe von 120 Millionen gemacht wer⸗ 
den können. Nachdem der Landtag jene Anleihe gebilligt und damit 
den weſtlichen Provinzen große Vortheile zugewendet hatte, war es 


Bahnbauten in den öſtlichen Provinzen zu gewähren; das Abge⸗ 
ordnetenhaus hatte ſich von vornherein für die Annahme engagirt, in⸗ 
dem es an die Bewilligung 120 der Millionen damals die Reſolution 


lage nicht berückſichtigten Landestheilen, ſoweit ſolche Erweiterung durch 
das allgemeine, die wirthſchaftliche Entwickelung ſämmtlicher Landes⸗ 


lage zu machen.“ f i 
In Folge deſſen hatte der Handelsminiſter ſämmtliche Oberprä⸗ 
ſidenten aufgefordert, Berichte zu erſtatten über diejenigen Linien, 


eben worden ſein. Davon ſind eine große Anzahl ausgeſchieden und 


fe iſt nun in 
anderen de rer 


rien können, denn nachdem etwa 200 M 
Die heftigſte Oppoſition fand die Pommerſche Bahn mit ihrer 


Million. Selbſt der Umſtand, daß die Bahnlinie Varzin berühre 
„wo das Land wieder fruchtbar werde“, konnte ihn nicht milder 
ſtimmen. 

Die Herren Kantak und Hundt v. Hafften befürworteten das 


gangspunkt von Rokietnica. Entſprechend den Petitionen der Handels⸗ 
lammer und der Kommunalbehörden der Provinzialhauptſtadt begrün⸗ 
deten dieſe Abgeordneten die Forderung, den Ausgangspunkt der Bahn 
in Poſen zu nehmen und ſie über Rogaſen zu führen. 

Durch die Oppoſition fand ſich der Regierurgskommiſſar, Geh. 
Rath Weißhaupt, zu mehreren bemerkenswerthen Aeußerungen veran⸗ 


Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes, welche geſtern auch 
im Herrenhauſe angenommen wurden, ſoll die Bahn von einem Punkt 
zwiſchen Poſen und Rokietnica über Schneidemühl nach Belgard mit 
Abzweigung über Rummelsburg nach Ulrichtsthal und von hier einer⸗ 
ſeits über Schlawe nach Rügenwalde und Rügenwaldermünde, an⸗ 
dererſeits über Stolp nach Stolpermünde gehen. Auf die Provinz 


und Koſtenſummen betrifft. Irren wir nicht, ſo werden in Poſen 
nicht mehr als 44 Millionen zu verbauen fein. 

Von den 50,600,000 Thalern werden im Jahre 1874 nicht mehr 
als 5 Millionen, im Jahre 1875 nicht mehr als 10 Millionen zur 
Verwendung kommen, ſo daß wohl noch drei Jahre vergehen können, 
bevor wir eine direkte Verbindung mit Kolberg erhalten. 


Gegen den Abg. Richter (Hagen), welcher behauptet hatte, die 
Provinz Pommern ſolle den Löwenantheil von dieſer Anleihe davon⸗ 
tragen, nahm der Regierungskommiſſarius, Minifterial = Direktor 
Weishaupt, das Wort: 
it yateine Herren! Geſtatten Sie mir zu Nr. 3 einige Worte. Es 

5 on dem Herrn Abg. Richter behauptet worden, daß die Provinz 
10 bei der Vorlage ganz beſondere Berückſichtigung gefunden 

% daß fie den Löwenantheil davontrage. 8 
leſern. die, Herren! Eine farze Erörterung wird Ihnen den Beweis 
5 daß dies in keiner Weiſe der Fall iſt. Es handelt ſich hier um 

ile f rung von 94 Meilen Eiſenbahn, darunter allerdings 50 
1 en ad Nr. 3. Dieſe 50 Meilen liegen aber keineswegs blos in 
1 därgein Pommern, ſondern zum allerdings geringeren Theil auch 
w 79 Provinzen Poſen und Weſtpreußen, alſo der vermeintliche Lö⸗ 

antheil kommt auch diefen Provinzen zu Gute. 
fee erachten fie nun die Summen, um die es ſich handelt. Veran⸗ 
Than ‚ind dieſe 50 Meilen zu 18,500,000 Thaler, das find. 370,000 

er pro Meile, es verbleiben demnach von den geiammten 


J ſtet demnach jede Meile der übrigen Bahnen 720,000 Thaler 
alſo mehr als das Doppelte der Bahn, die in Pommern, Poſen und 


Siebenm 


Weſtpreußen gebaut werden ſoll. Wir bauen alſo mit demſelben Gelde 


in den genannten Provinzen zwei Meilen, mit dem wir in den übri⸗ 
gen 1 Meile bauen. 


tand a 


Ihnen mitgetheilt iſt, hervorgehen wird, wie in dieſem Augenblick in 
den öſtlichen Theilen der Monarchie faſt nur Parallelbahnen exiſtiren. 
Sie haben eine Linie an der Küſte entlang, Sie haben die Oſtbahn, 
Sie haben die neue Linie über Poſen, Thorn nach Inſterburg und 
außerdem eine Verkehrsverbindung durch eine oſtweſtliche Waſſer⸗ 
ſtraße. Alle dieſe Linien liegen 99 90 parallel mit einander; es fehlt 
aber faſt gänzlich an Vertikalverbindungen, und dieſe müſſen geſchaf⸗ 
fen werden, um von einem Bahnnetz zu dem anderen übergehen zu 
können. Die vorgeſchlagene Linie erfüllt dieſe Aufgabe in ſolchem 
Maße, ſie verbindet die ſchleſiſchen und von Poſen ausgehenden 
Bahnen mit der Dftbahn, der pommerſchen Zentralbahn, die hoffent⸗ 
195 re auch noch zu Stande kommen wird, wie mit der Bahn an 
er e. 

Ich darf mich zum Schluß an die Bemerkungen wenden, welche 
der Herr Abg. Kantak gegen die Richtung der Bahn gemacht hat. Ich 
betone zunächſt, daß die Staatsregierung die Zuſagen, welche ſie in 
der Kommiſſion gegeben hat, vollkommen aufrecht hält, Zuſagen, die 
dahin gehen, daß die Bahn keineswegs abhängig gemacht werden ſoll 
von dem Betrieb der Stargard⸗Poſener Bahn, alſo von einer Privat⸗ 
bahn, die allerdings unter Staatsverwaltung ſteht; ſondern daß die 
Abſicht dahin geht, die Züge in den Wenn dense Poſen einzuführen 
re. von dort ausgehen zu laſſen. enn derſelbe Herr Redner nun, 
ſofern ich recht verſtanden habe, das Amendement Hundt v. Hafften 
befürwortet, wonach die Bahn über Rogaſen geführt werden ſoll, und 
eine derartige Einſchiebung in die Vorlage beantragt, ſo muß ich mich 
dagegen ausſprechen. 

Es unterliegt noch einer ſpeziellen Unterſuchung, welche Orte von 
der Bahn berührt werden ſollen; jo weit ſich jedoch bis jetzt üherſehen 
Le wird die Bahn in ziemlich direkter Richtung auf Schneidemühl 
geführt werden können und müſſen. Die ch durch Poſen ſelbſt zu 
führen, muß die Staatsregierung von der Hand weiſen, weil eine 
ſolche Lage mit bedeutenden Koſten verknüpft ſein würde, und gerade 
bei dieſer Bahn in erſter Linie Oekonomie angezeigt erſcheint. Ob 
dies gerade 2 Millionen Thaler oder etwas weniger koſten würde, 
darauf kommt es weniger an; wenn aber u Durch pf eine Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Warſchau durch Poſen geführt wird, 
wenn ferner in derſelben Weiſe eine Bahn von Poſen nach Brom⸗ 
berg dereinſt hergeſtellt wird, fo würde dies einer Durchſchneidung 
Poſens von der in Rede ſtehenden pommerſchen Linie nur hinderlich 
ſein. Schon aus dieſem Grunde muß es die Staatsregierung von 
der Hand weiſen, die Bahn durch Poſen zu bauen, um, wie beantragt, 
Rogaſen zu berühren; ob letzteres deſſenungeachtet geſchehen wird, ſteht 
dahin, jedenfalls bedarf es noch weiterer Erwägung und Prüfung bei 
den ſpeziellen Vorarbeiten. 


Suhrgang. 


Freitag, 22. Mai. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


nen von Ihnen zugeſtanden werden. Wir werden Dispoſitionen tref- 
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In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 16. d. Mts. 
nahm in der Generaldiskuſſion über den Geſetzentwurf, die Eiſen⸗ 
bahnanleihe betreffend, der Regierungs⸗Kommiſſar Miniſterialdirektor 
Weishaupt nach dem Abg. Seelig das Wort: 

Meine Herren! Nur wenige Worte, um die Diskuſſion 
zu lange währen zu laſſen. Zunächſt will ich mich zu dem wenden, 
was der Herr Abgeordnete Hundt von Hafften angeführt hat. Der⸗ 
ſelbe erklärt, wenn ich ihn richtig verſtanden habe, es für eine Noth⸗ 
wendigkeit und für einen berechtigten Anſpruch der Provinz Posen, 
daß dieſelbe reſp. deren Hauptſtadt direkt mit der Hauptftadt des Lan⸗ 
des in Verbindung geſetzt werde, und ſchlägt zu dieſem Zwecke die 
Ausführung einer Bahn von Poſen nach Küſtrin vor, indem er her⸗ 
vorhebt, daß die Märkiſch⸗Poſener Bahn ſehr mangelhaft verwaltet 
ſei und den berechtigten Anſprüchen des Publikums nicht genüge. 

Meine Herren! Der gedachte Anſpruch kann als ſolcher von der 
Staatsregierung für begründet nicht anerkannt werden. Es iſt mög⸗ 
lich, daß die Märkiſch⸗Poſener Bahn in dieſem Augenblicke noch nicht 
in der Lage iſt, alle Anſprüche und Wünſche zu befriedigen, die an 
ſie gerichtet werden. 

Wollte aber die Staatsregierung in Folge deſſen ſchon jetzt dazu 
ſchreiten, ihr eine Konkurrenzbahn zu bauen, ſo würde dies natürlich 
der Ruin des kaum in das Leben getretenen Unternehmens ſein. Im 
Uebrigen dürfte ſich Poſen über eine Vernachläſſigung in Beziehung 
auf den Eiſenbahnbau nicht beklagen können. Von Poſen gehen be⸗ 
reits faſt nach allen Richtungen der Windroſe Bahnen, und es iſt ja 
nach der Vorlage die Ahſicht, eine weitere Verbindung hinzuzufügen. 
Wenn nun der Herr Abgeordnete ſich noch insbeſondere darüber 
beklagt, daß die Staatsregierung nichts dazu thue, um Schienenſtraßen 
nach dem Nachbarlande nach Polen reſp. Rußland zur Ausführun 
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zu bringen, wenn er meint, es würde ſehr wahrſcheinlich fein, daß 


von ruſſiſcher Seite die Bahn von Warſchau aus nach Slupce eher 
fertig werden würde, als die Bahn von Poſen nach Slupee, ſo muß 
Erſteres entſchieden in Abrede geſtellt, Letzteres Da werden. 


eine 
e an der pol⸗ 
ührung derſelben auf ruſſiſchem 


fi 
1, Kreiſe 


ya 


gebendem Einfluß in den Verkehr einzuſchalten, ſondern da 
ſicht dahin geht, die Züge von Poſen ausgehen zu laſſen, 0 dahin 
zu führen. Der Behauptung gegenüber, daß, ſofern die Akten vorge⸗ 
legt werden würden, in Bezug auf dieſen Punkt noch manches hier 
Unerörterte zu Tage gebracht werden dürfte, ſo möchte ich den Herrn 
Abgeordneten bitten, die Akten einzuſehen, er wird daraus ent⸗ 
nehmen, daß die Staatsregierung nach allen Richtungen hin bona fide 
gehandelt und nicht die Neigung hat, irgend etwas zu unterdrücken 
oder zu verdunkeln. 

Zu demjenigen, was der Hr. Abg. von Mallinckrodt geſagt hat 
glaube ich nur bemerken zu dürfen, daß ich geſtern nicht erklart habe, 
es 5 ii a ede ge en en 
noch mit größeren Moolenbauten ꝛc. zu verſehen, ſondern ich habe nu 
hervorgehoben, daß die Häfen in gleicher Weiſe wie andere, in der 
Verſandung ausgeſetzt ſeien, z. B. an der franzöſiſchen und engliſchen 
Küſte, einer bezüglichen laufenden Unterhaltung bedürfen, womit natür⸗ 
lich von Zeit zu Zeit auch eine Verlängerung der Moolen verknüpft 
ſei. Es ift das eine techniſche Thatſache, 
daß derartige Hafenanlagen zur guten Inſtandhaltung gewiſſe Koſten 
verurſachen, indeſſen iſt dies Etwas, was mit in den Kauf genommen 
werden muß. Im Uebrigen glaube ich mich enthalten zu haben, die 
Zukuft der Eiſenbahnen in Pommern etwa als roſig zu ſchildern. Ich 
habe mich darauf beſchränkt, hervorzuheben an der Hand der Thatſa⸗ 
chen, daß vorausſichtlich die Provinz Pommern in gleicher Weiſe wie 
alle übrigen Provinzen in der Lage wäre, im Laufe der Zett ein Ei⸗ 
ſenhahnnetz einigermaßen rentabel zu machen, wobei allerdings nicht 
verhehlt worden iſt, wie ja auch die Vorlage andeutet, daß für den 
Anfang auf eine große Rente wohl kaum Rechnung gemacht werden 


darf. Wenn der Herr Abgeordnete hervorhebt, es ſei nicht zu ver⸗ 


wundern, daß die alte hinterpommerſche Bahn nach Eröffnung von 
Köslin⸗Danzig, das heißt nach dem Uehergang aus einer Sackbahn in 
eine durchgehende Linie eine ſteigende Einnahme gehabt habe, die ſich 


jetzt ſo weit erſtreckte, daß fie das Dreifache der urſprünglichen betrüge, 


ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß allerdings nach der Eröffnung der 
Bahn von Köslin nach Danzig eine ſtarke Steigerung der Einnahmen 
hervorgetreten iſt, daß aher, wie ich auch geſtern betont hahe, 
ſchon vorher, ja von Anfang an eine ſtetige Entwickelung gezeigt 
daß kein Jahr einen Rückſchritt dokumentirte, vielmehr konſtatirt wer⸗ 
den konnte, daß die Provinz unter dem Einfluß der Eiſenbahn ſich 
einer merklichen inneren Verkehrsentwickelung, eines bedeutenden Auf⸗ 
ſchwungs zu erfreuen gehabt hat. 0 use 

Es liegt nun nicht in der Ahſicht, die projektirten Bahnen über⸗ 
ſtürzend und ſtoßweiſe zur Ausführung zu bringen. Im Gegentheil, 
wie es auch in den Motiven ausgedrückt iſt, glauben wir durch die 
bisherige und bevorſtehende Bewilligung auf längere Zeit in den 
Stand geſetzt zu ſein, in Ruhe die Mittel zum Ausbau des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes zu verwenden, indem ich annehme, daß die 50 Millio⸗ 


hat, 


nicht 


Häfen an der pommerſchen Küſte demnächſt 


ſich 


die allerdings dahin führt, 2 


2 


. 


en, die dahin abzielen, daß einer Vertheuerung der Preiſe und Löhne 
urch unſer Vorgehen vorgebeugt wird. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß ein ſolches ruhig und beſonnen vorſchreitendes Arbeiten 
ganz beſonders dazu dient, daß die zum Bahnbau verausgabten Gel⸗ 
der der einheimiſchen Bevölkerung zu Gute kommen. Ich wende mich 
in dieſem Punkte gegen die Vorwürfe, die von dem Herrn Abgeord⸗ 
neten Wehr geſtern erhoben ſind: daß die Bauten an der Oſtbahn 
Schneidemühl, Dirſchau und Thorn⸗Inſterburg viel zu langſam vor 
ſich gegangen ſeien. Der Herr Abgeordnete hat gemeint, daß die Art 
und Weiſe, wie die Ingenieure dork beſoldet und mit Zulagen bedacht 
wären, eine Verzögerung in der Ausführung der Arbeiten hervor⸗ 
bringe, die Verzögerung gewiſſermaßen prämitre. 
Wir haben bei dieſen Bahnſtrecken nicht mehr und nicht weniger 
Zeit gebraucht, als in den Motiven der Vorlage feſtgeſtellt worden 
War, wir haben nicht einmal die feſtgeſetzten ganzen ſechs Jahre 
nöthig gehabt; trotzdem, daß dabei eine große Weichſelbrücke zur Aus⸗ 
führung gebracht iſt und große Schwierigkeiten in Folge des Krieges 
dazwiſchen traten, iſt es gelungen, die Zeitfriſten einzuhalten und 
zwar mit einem ſo niedrigen Anlagekapital, wie es in der letzten Zeit 
nicht dageweſen iſt, nämlich mit einer Summe von ca. 330,000 Thlrn. 
pro Meile. In Folge eben der vorſichtigen Art und Weiſe der Aus⸗ 

führung iſt es gelungen, eine Bahn von 60 Meilen Länge fo billig 
zur Herſtellung zu bringen. 

Es geht aus den Aeußerungen des maßgebenden Regierungskom⸗ 
miſſars hervor, wie die Regierung gegenüber den kritiſchen Be⸗ 
leuchtungen und Vorſtellungen der poſener Petitionen, welche wir ſeiner 
Zeit ausführlich mitgetheilt haben, ihre Projekte und Maßnahmen 
vertheidigt. Wir glauben, daß die Petenten ſich nicht ganz widerlegt 


finden werden. 


8 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mai. Es iſt bereits bekannt, daß für den Monat 
Juni die Einberufung mehrerer Provinziallandtage in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Zunächſt iſt die Einberufung des Landtages der Rhein⸗ 
provinz bereits erfolgt; in nächſter Zukunft ſteht auch die Berufung 
des Provinziallandtages von Bofen und der Kommunallandtage von 
Heſſen und Hohenzollern bevor. — Aus Andeutung rheiniſcher Blätter 
geht hervor, daß die ultramontane Agitationspartei damit umgeht, 
nach der in Ausſicht ſtehenden Ausweiſung renitenter Geiſtlichen ein 
Hauptquartier für klerikale Umtriebe an der luxemburger Grenze zu 
errichten, und daß das Städtchen Echternach dafür auserſehen tft. 
Man darf annehmen, daß die Staatsregierung Mittel finden wird, 
dem Unternehmen, falls daſſelbe zur Ausführung gelangen ſollte, in 
geeigneter Weiſe entgegenzutreten. — Der Kronprinz hat im Namen 
des Kaiſers, des Protektors der Stiftung „Nationaldank“, 
ein Dankſchreiben an die Direktion der Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft dafür erlaſſen, weil ſie in dieſem Jahre 
wieder der Stiftung 1400 Thaler zugewendet hat, aus welcher Summe 
nach der Beſtimmung der Geberin eine größere Zahl von Veteranen 
aus den Feldzügen 1813-15 eine außerordentliche Beihülfe erhalten 
hat. — Das „Deutſche Wochenblatt“ wird, nachdem die freikonſerva⸗ 
tive Partei die „Poſt“ erworben hat, zu erſcheinen aufhören. 

Berlin, 20. Mai. So ganz Unrecht hat Herr Scheele 
nicht, wenn er in Folge der neuen Organiſation in der Eiſenbahnabthei⸗ 
lung des preußiſchen Handelsminiſteriums ſein Amt als Vorſitzender 
des Reichseiſenbahnamtes niederlegt. Wenn man für ganz dieſelben 
Dinge beſondere Perſonen in Preußen und im Reich beſtellt, müſſen 
dieſelben nothwendig einander brach legen und Einer mit dem Andern 


Eiſenbahnabtheilung in der Verwaltung der Staatsbahnen. Bildet 
man nun eine beſondere Abtheilung dort zur Beaufſichtigung der 
Privatbahnen, ſo iſt das in umgekehrter Weiſe ebenſo falsch, als wenn 


man zur Förderung der Juſtizreformen neben Leonhard noch einen 
beſonderen Reichsjuſtizminiſter einſetzen wollte. Schon jetzt beſteht ein 


wunderbares Verhältniß, inſofern das Reichseiſenbahnamt direkt mit 
den Privatbahnen korreſpondirt und die zu deren Beaufſichtigung zu⸗ 


15 nächſt beſtellten Eiſenbahnkommiſſariate ſich bei den Privatbahnen er⸗ 


n Konflikt gerathen. Bisher lag das Schwergewicht bei der preußiſchen 
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kundigen müſſen, welche Verfügungen ihnen vo: chseiſenbahnamte 
zugegangen find. — Das Abgeordnetenhaus hat die erſten 
nach Maßgabe des neuen Oberrechnungskammergeſetzes geprüften Rech⸗ 
nungen (pro 1871) erledigt. Die Oberrechnungskammer hatte 212 „Be⸗ 
merkungen“ zu den Rechnungen aufgeſtellt (die doppelte Zahl gegen 
das Vorjahr). Es ſind darin nicht unerhebliche etatswidrige Verwen⸗ 
dungen notirt, welche namentlich Graf Itzenplitz und Mühler ſich 
haben zu Schulden kommen laſſen. Eine Reihe von Sünden konnte 
nicht zum Vorſchein kommen, weil der Etat, auf welchen ſich dieſe 
Rechnungen beziehen, noch in ſehr unklarer laxer Form aufgeſtellt 
war. Auch ſcheinen die alten durchweg hochbüreaukratiſchen Herren, 
welche die Oberrechnungskammer bilden, noch mehr nach ihren alten 
Gewohnheiten als im Geiſt des neuen Geſetzes zu arbeiten. Beiſpiels⸗ 
weiſe haben ſie, angeblich um nicht zu viel unerhebliche Dinge mitzu⸗ 
theilen, nicht, wie es das Geſetz vorſchreibt, ſämmtliche Abweichungen 
von Finanzgefegen dem Landtage mitgetheilt, auch eine Anzahl ordnungs⸗ 
widrig geleiſteter Ausgaben als „außeretatmäßig“ zu bezeichnen unter⸗ 
laſſen, anſcheinend weil ſie ſich in ihrer Rechtsauffaſſung durch „die 
großen politiſchen Ereigniſſe“ im einzelnen Falle mitbeſtimmen laſſen. 
Jüngſt mußte es das Abgeordnetenhaus auch ragen, daß die Ober⸗ 
rechnungskammer ein gegen das Geſetz verſtoßendes Regulativ erlaſſen 
hatte. Das Abgeordnetenhaus hat geſtern gegen die von ihm unab⸗ 
hängige Behörde einige „Wünſche“ ausgeſprochen, auch die Rechnung 
nur mit einigen Vorbehalten dechargirt. Freilich fehlt es der Landes⸗ 
vertretung an jeder Exekution zur weiteren Verfelgung von Willkür 
und Verſchleuderung bei der Verwaltung. Somit ergaben ſich immer 
neue Momente, welche es räthlich machen für den Reichstag, die noch 
propiſoriſche Organiſation des Reichsrechnungshofes auf eine voll⸗ 
kommene Grundlage zu ſtellen. Auch die Ernennung der Mitglieder 
der Behörde auf Vorſchlag ihres Präſidenten hat ſich unter dem gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten nichts weniger als bewährt. Man wird auf die 
Forderung der Präſentation durch die Volksvertretung im Reiche zurück 
kommen müſſen. — Die Univerſität Berlin hat ſich direkt an das 
Abgeoronetenhaus gewandt, mit der Bitte, ihm das benachbarte Finanz⸗ 
Miniſterium zu überlaſſen und zur Unterbringung des Letzteren das 
Radziwill'ſche Palais in der Wilhelmsſtraße neben dem aus⸗ 
wärtigen Amt anzukaufen. Die beiden Fürſten Radziwill wollen ſich 
nämlich untereinander und mit ihren 12 Geſchwiſtern auseinander⸗ 
ſetzen. Schwerlich bleibt nach einer Theilung Jemand reich genug, 
um das Palais im Werthe von über einer Million, zu behalten. Die 
Budgetkommiſſion hat es indeß abgelehnt in dieſer Frage die Initiative 
zu ergreifen. — Durch eine vom Abgeordnetenhauſe angeordnete Unter⸗ 
ſuchung ſind arge Wahlbeeinfluſſungen zu Tage gekommen, welche ſich 
Fürſt Bismarck und durch deſſen Veranlaſſung der Kösliner Regie⸗ 
rungspräſident in der Umgegend von Varzin gegen die altkonſervative 
Partei hat zu Schulden kommen laſſen. Man bezeichnete die Wieder⸗ 
wahl von Gottberg und Denzin als Kriegserklärung gegen die Regie⸗ 
rung, nach welcher die Gegend in Betreff von Eiſenbahnen (inzwiſchen 
bewilligt) und Chauſſeen keinerlei Berückſichtigung mehr erwarten 
dürfe. Vermuthlich wird in Folge deſſen das Abgeordnetenhaus die 
dort auf den Miniſter Delbrück und Kette gefallene Wahl für un⸗ 
gültig erklären. — Die Mitglieder der Landtagsfraktion der Fort⸗ 
ſchrittspartei haben an Löwe, aus Anlaß ſeines 25jährigen Präſidenten⸗ 
Jubiläums (1849 Nat. Verſ.) eine kurze Adreſſe geſandt, welche die 


damaligen Ereigniſſe 1 ſpätere Verbannung erwähnt, ohne in⸗ 
mniffe im Reichstage und Löwes gegen⸗ 


deſſen die jüngſten Vorko⸗ 
wärtige politiſche Stellung irgendwie zu berühren. 


DRC. Der kirchliche Gerichtshof hielt heute wiederum 
eine Sitzung. Zur Verhandlung gelangte die mehrfach erwähnte An⸗ 
gelegenheit des evangeliſchen Paſtors Kruſewitz in Apenſen in Han⸗ 
nover. Der Pfarrer Kruſewitz war von dem Landeskonſiſtorium der 
Provinz Hannover wegen ſeiner kirchlichen Anſichten vom Amte ſus⸗ 
penſirt worden, ſo zwar, daß er ſein bisher bezogenes Gehalt auch 


ferner forterheben, aber die geiſtlichen Funktionen ſelbſt nicht ana 
durfte, ſondern gezwungen war, hierzu auf feine Koſten einen 
vertreter zu halten. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der Paſtor 
witz bei dem königl. Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
rufung eingelegt und gelangte dieſe Angelegenheit heute Mittag 
Verhandlung. Der Paſtor Kruſewitz war ſelbſt erſchienen und führt, 
ſeine Sache perſönlich. Das Miniſterium hatte keinen Vertreter ent, 
ſendet und der Gerichtshof erkannte ſchließlich nach längerer J. 
rathung auf Vernichtung des Erkenntniſſes des Konfiftoriumg, 
ſtor Kruſewitz wird ſomit feine Funktionen demnächſt wieder ze 
ginnen. 

— Die Wohnung des Präſidenten des Ab georg, 
netenhauſes wird mit dem 1. Oktober d. J. aus der erſty 
Etage des Becker'ſchen Hauſes in der Leipziger Straße Nr. 77 ( ir 
dem Abgeordnetenhauſe), wo fie ſich feit dem Beſtehen des Abgehrp, 
netenhaufes befindet, verlegt, doch iſt eine neue Wohnung noch n 
gefunden. Die Verlegung erfolgt, weil man den jetzigen Eingang hi 
dem Haufe, in welchem ſich die Reichshallen befinden, nicht recht 1 N 
ſend für die Präſidialwohnung fand, abgeſehen davon, daß der fie 
herige Miethspreis von 2000 auf 6000 Thaler gefteigert werden ol 
Bei der Erbauung eines Reichstags⸗ und Landtagshauſes iſt 15 
vorn herein auf die Anlage der Präſidentenwohnungen Bedacht 1 
nommen; man wird jedoch darauf gefaßt fein müſſen, das jegj 1 
in vielfacher Weiſe ſehr unbequeme Mieths⸗Verhältniß mindeſſeg 
noch ein Jahrzehnt forterhalten zu müſſen. ö ne 
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oder vor einer Verſammlung von Geſchichtsforſchern oder ig 
Gegnern der Kommune gehalten wäre; allein eine fo fulmingh 
Rede vor erregten Parteigenoſſen reize ganz gewiß die Kommunglſſſe 
zu Gewaltthätigkeiten gegen die Bourgeoiſie an, und da der Auge 
klagte ſelber die Kommunaliſten mit den deutſchen Sozialdemolralg 
identifizirte, fo falle die Rede auch unter § 130 des deutſchen Straß 
geſetzbuchs. Die Aeußerung: „Das ſtehende Heer ſei eine nichts 
dige Inſtitution“, jet dagegen eben fo wenig beleidigend, wie die 
zeichnung der indirekten Steuern als unſittliche. R 


Breslau, 20. Mai. In der Dibßzeſe Breslau iſt es, wie de 
„Poſt“ berichtet wird, in der letzten Zeit mehrfach vorgekommen, 
Kapläne, welche der Fürſtbiſchof anſtellen wollte, demſelben en 
haben, fie wünſchten dies nicht, um mit den Staatsgeſetzen in k 
Konflikt zu kommen. Dies und das Bedürfniß des Fürſtbiſchofs 


4 
N 


hin fie wollen und ſich beichäftigen, wie es geht. Der Wid 
und der Eifer der Ultramontanen in Schleſten reicht nicht entfernt 
die Vorkommniſſe in Rheinland und Weſtfalen heran. 7 

Breslau, 21. Mai. Am heutigen Tage find es funfzig J 
daß der Geheime Regierungs- Rath Bürgermeiſter Dr. Aal 
Friedrich Eduard Bartſch als Auskultator bei dem hieſigen könig 
chen Oberlandesgerichte in den Staatsdienſt trat, um denſelben mm 


In Sachen Gounod contra Wagner. 


Mit Bezug auf das in Nr. 243 unſerer Zeitung veröffentlichte 
Feuilleton „Gounod über Beethoven“ ſpricht uns ein anonymer „Kreis 
alter Leſer der Poſener Zeitung, die Wagner wenigſtens nicht unge⸗ 
recht angegriffen wiſſen möchten“, ſeine Verwunderung über den Ab⸗ 
druck aus, da unſere Zeitung bisher die jungdeutſche Richtung in der 


0 Muſik unterſtützt habe. Das Letztere wird aus den Rezenſionen unſeres 


H.⸗Referenten gefolgert. Wir entgegnen darauf, daß wir den Gou⸗ 


Be, nod'ſchen Brief nur als eine bemerkenswerthe Auslaſſung eines fran⸗ 


5 


zöſiſchen Komponiſten aufgenommen haben, welche, wie wir ſagten, 
unſere muſikaliſchen Leſer intereſſiren wird, gleichviel ob ſie jene An⸗ 
ſchauungen verdammen oder theilen. Daß wir der Wagner'ſchen 
Mu krichtung nicht feindlich geſinnt find, geht ja daraus hervor, daß 
wir unſerem Muſikreferenten vollen Spielraum laſſen, ſeine Borliebe 
für dieſelbe in unſerem Blatte zum Ausdruck zu bringen. Als Leiter 
eines politiſchen Blattes aber haben wir keine Veranlaſſung, für 
die eine oder andere Ku nſt richtung Partei zu nehmen, wir können 


mit aller Unparteilichkeit bemerkenswerthe Urtheile von der einen wie 
von der anderen Seite bringen, und thun dies auch. Unter dieſem 


Geſichtspunkte nehmen wir heute von einer Erwiderung Notiz, 


welche der „Volkszeitung“ von einem Wagnerfreunde zugegangen iſt. 


Derſelbe ſchreibt: Gounod möge den im Leipziger Wochenblatt ent⸗ 
haltenen Aufſatz Wagners über den fraglichen Gegenſtand leſen, dann 
wird ihm nicht wohl zu Muthe werden, wenn er bemerkt, wie pietät⸗ 
voll Wagner bei Begründung ſeiner Meinung zu Werke gehe. Es 


wird ihn intereſſiren, daß W. jene von Habenek moderirte Stelle für 


geradezu unverſtändlich erklärt, wenn die Geigen dort nicht mezzoforte 
ſtreichen. Wagner ſagt: „Ich rufe jeden Muſiker auf, mit gutem 
Gewiſſen zu behaupten, ob er dieſe Melodie jemals in Orcheſterauf⸗ 
führungen deutlich gehört habe, ja ob er ſie nur kennen würde, wenn 
er fie nicht aus der Lektüre der Partitur oder des Klavierauszuges 
entnommen hätte?“ — „Zu einer Abänderung konnte ich mich noch 
nicht entſchließen, weil ich dem Uebeiſtand durch rein dynamiſche Mittel 
beizukommen verhoffte.“ Wagner glaubt, daß Beethovens Taubheit 
nur dieſer Mangel der Deutlichkeit entgangen ſei und ſchlägt nun ver⸗ 
ſuchsweiſe vor, die ſchwachen Stimmen der Holzbläſer durch Hinzu⸗ 
nahme der Hörner zu verſtärken; denn das Mäßigen des Geigerchors 
ſchwächt die Wirkung der offenbar wild hinbrauſenden Stelle in ihrem 


Charakter ab. i N 
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Theaternachrichten. 


Der General⸗Intendant v. Hülſſen begiebt ſich am 20. d. M. 
zu einem 14tägigen Aufenthalt nach Wien. Wie der „B. B. Cour.“ 
wiſſen will, beabſichtigt er daſelbſt u. A, die dramatiſche Sängerin 
des Hof Operntheaters in Wien, Frau Friedrich⸗»Materna, für die 
berliner Hof Oper zu gewinnen. Berlin hat wieder einmal Ausſicht, 
eine italieniſche Oper zu erhalten. Der Direktor der italieniſchen 
Oper in Paris und Newyork, Maurice Strakoſch, will dort nämlich 
eine italteniſche Oper erſten Ranges etabliren, wie fie in London, 
Paxis, Newyork und Petereburg ſeit Jahren heimiſch iſt. Es find zu 
dieſem Behuf bereits Unterhandlungen im Gange, um zunächſt eines 
der beſtehenden Theater ausſchließlich für die italienſche Oper über⸗ 
nehmen und jeden Wi ter eine regelmäßig wiederkehrende 3—4 monat⸗ 
liche Saiſon veranſtalten zu können. Herr Maurice Strakoſch will 
nicht nur die älteren italieniſchen Meiſterwerke zur Aufführung brin- 

en, ſondern auch kaſſiſche Opern, wie Don Juan, Hochzeit des 

igaro, Zauberflöte, Cosi kan tutte, feinem Repertoir einverleiben. 
Einſtweiſen feiert der italieniſche Tragöde Roſſi im Viktortatheater 
große Triumphe. Das Publikum war anfangs ein wenig kühl, hat 
ſich aber nach und nach für ihn erwärmt. ugleich wird gemeldet, 
daß ein junger italieniſcher Schauſpieler, Sgr. Gaetano Campo, 
für deſſen Ausbildung ſich die Frau Kronprinzeſſin beſonders 
intereſſirt, das Intereſſe der berliner Kunſtwelt in hohem Grade in 
Anſpruch nimmt. Der junge Mann war urſprünglich ein vorzüglicher 
Geiger, mußte aber der Ausübung dieſer Kunſt wegen eines nervöſen 
Handleidens entſagen. Er giebt jetzt an jedem Sonntage bei dem 
Muſikoirektor Wichmann vor einem geladenen Zuſchauerkreiſe Vor⸗ 
ſtellungen im Koſtüm, wobei man wiederholt den Profeſſor Werder 
und den Abg. Reichenſperger bemerkt hat. Sgr. Campo verſuchte, 
wie man hört, vergebens während des Roſſi'ſchen Gaſtſpiels am 
Viktorig⸗Theater auftreten. Es fol ihm die Zuſage geworden fein, 
im Herbſt einige Gaſtrollen im k. Schauſpielhauſe zu geben. 
25 Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater gaſtirt noch immer die 
meiningerß Hoftyeatergeſellſchaft. Blüht das Geſchäft 
ſo weiter wie bisher, ſo wird der Unternehmer, der bekanntlich der 
Herzog von Meiningen ſelbſt ſein ſoll, nicht nur auf die Koſten, ſon⸗ 
dern auch über die Koſten kommen. Die Geſellſchaft hat his jetzt, 
bis auf wenige Unterbrechungen durch Mindings „Papſt Sixtus VI 
unabläſſig den „Julius Cäſar“ geſpielt; zur Abwechſelung ſoll nun 
„Was ihr wollt“ an die Reihe kommen. Im Sommertheater der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtadt kommt am Sonnabend „Mamſell Angot“ zur 
hundertſten Aufführung, der ein Prolog von Dohm varan⸗ 
gehen wird. 

Das berliner Polizei⸗Präſidium beſchäftigt ſich augenblicklich mit 
einer Sichtung ber ſeit der neuen Gewerbeordnung maſſenhaft ertheil⸗ 
ten Theater⸗Konzeſſionen. Nach 8 49 des Geſetzes find ſolche 
Konzeſſionen, ſofern ſie nicht an eine kürzere Friſt gebunden ſind, von 
ſelbſt erloſchen, ſobald der Inhaber nach Empfang der Konzeſſion ein 
ganzes Jahr verſtreichen läßt, ohne davon Gebrauch zu machen. Seit 
dem 1. Oktober 1869 find nun in Berlin ca. 480 Perſo nen vom 
Polizei⸗Präſidium als Theater⸗Unternehmer konzeſſionirt worden und 
da nicht anzunehmen iſt, daß dieſelben ſämmtlich Theater gegründet 
haben, ſo beabſichtigt dieſe Behörde allen Denjenigen, bei welchen dies 


nicht zutrifft, die Konzeſſton wieder abzunehmen. Außerdem aber fl) 
fürſdie Folge die Friſtzum Gebrauch machen der Konzeſſion in jedem einzelnen 
Falle auf mindeſtens drei und höchſtens ſechs Monate ‚geftellt und! | 
Bedingungen für Theaterbauten in feuer⸗ und ſanitätspolizeilihg 
Hinſicht ſtrenger als bisher gehandhabt werden. f ö 

Im Prozeß der deutſchen Genoſſenſchaft dramatiſſcher Ar 
toren und Komponiften gegen den Direktor des leipziger Stadithe 
ters Friedrich Haaſe iſt jetzt das Ertenntniß des Reichs⸗Oberhaß 
delsgerichts veröffentlicht worden. Daſſelbe ändert das zweitinſtaß 
liche Erkenntniß bezüglich eines formellen Punktes ab, beftätigt aber 
im übrigen die vorige Entſcheidung, fo datz die Klage der beutſche 
Genoſſenſchaft bis auf fünf zum Beweis ausgeſetzte Aufführungen 10 
matiſcher Werke als abgewieſen zu betrachten iſt. ie Koſten du 
beiderſeitigen Rechtsmittel find zwiſchenſe den Parteien bol 
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auftreten Ii 
jedoch, u 


dieſem Jahre auf N 
März bis 15. Juni) verzichten. Fräul. Ziegler erklärte hierbei, 
fühle ſich zu dieſer Handlungsweiſe gedrungen aus Rückſicht au it 
Publikum, das durch ihre langwierige Krankheit hinſichtlich der Mall 
nigfaltigkeit des Repertoirs nicht unweſentlich verkürzt worden 


fei, am 
als weiteren Grund gab fie an, daß fie ſich hierzu der königlichen I 
tendanz gegenüber verpflichtet fühle, weil dieſe während ihrer fl 
12 monatlichen Dienſtesunthätigkeit (ſechs Monate infolge des Urlaube 
und ſechs durch Krankheit, während welcher Zeit Fräul. Ziegler ihn 
Gehalt ungeſchmälert bezog) keinen Gaſt ihres Faches Kommen It 
Als nun nach Geneſung des Fräul. Ziegler die königliche Hoftheait 
Intendanz, von dieſem Verſprechen Gebrauch machend, dem l, 
Ziegler die nur zwei einhalb Bogen große Rolle der Königin Marge 
rethe für eine drei Wochen ſpäter projektirte Aufführung vol 
Richard III. zum Neuftudiven zuſchickte (die nach den Theatergeſthn 
ſtipulirte Zeit zu Erlernung dieſer Rolle beträgt nur 8 Tage) erklah 
Fräul. Ziegler ſchriftlich, „ſie könne neue Rollen nicht erlernen 
lange die Morphin⸗Einſpritzungen, denen ſie ſich täglich noch met 
Male zu unterziehen habe, fortdauerten, und müſſe außerdem vi 
königlichen Hofthegter⸗Intendanz in Erinnerung bringen, daß Ne 0 
ſeit 15. März in kontraktlichem Urlaube befinde und daß ihr sann 
Auftreten wohl nicht ander als ein Akt der Zuvorkommenheit um 
Konvenienz zu betrachten ſei.“ Die königliche Hoftheater⸗Inten den 
ſah ſich in Folge Diefer Erklärung genöthigt, auf die außerkontraktlch 
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Thätigkeit des Fräul. Ziegler zu verzichten, da fie ſich nicht in 15 
Lage befindet, von Fräul. Ziegler einen Akt der Gefälligkeit und 900 
venienz anzunehmen, ganz abgeſehen davon, daß die königliche I, 
theater-Intendanz durch dieſe Erklärung des Fräul. Ziegler vs 0 
> Stand gejegt wurde, irgend eine Repertoir⸗Hispoſition 6 
treffen, bei der auf eine regel mäßige Dienſtthätigkeit des Fräul. Zieht 


zu rechnen wäre. 


en Jahren als „gelehrter Stadtrath“ mit dem Kommunaldienſt 
auſchen, welchem er ſeitdem unverbrüchlich treu geblieben iſt. 
chleſ. Ztg.“ ſchreibt über ihn in einem längeren pietätvollen 


wenig 
zu vert 
Die „S 
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Was den Herrn Jubilar der Einwohnerſchaft Breslaus lieb 


t, iſt nicht allein feine unermüdliche Arbeitskraft und 
nun, Bee hfe Mlichttreme, ſondern namentlich fein aufrichtiger Bür⸗ 
Ne und die Anhänglichkeit an feine Vaterſtadt Breslau. Wo 
im Garen und der 


ere neben ihm, feine Untergebenen auf fein eigenes Beiſpiel verwei⸗ 


i räſentant jenes altpreußiſchen Beamtenthums, welches ſich 
1 1 ſeinen Freimuth und nach unten durch ſeine ſtrenge 
0 wiſſenhaftigkeit des allgemeinſten Vertrauens würdig machte und 
10 auch im Auslande des vortheilhafteſten Rufes erfreute, hat ſich 
f rr Dr. Bartid in ſeiner amtlichen Thätigkeit ſtets jene Selbſtän⸗ 
SCH des Urtheil® und des Charakters zu wahren gewußt, welche 
e Mitbürger mit unbedingtem Zutrauen zu der Redlichkeit ſeiner 
Abfichten und fein" vorgeſetzten Behörden mit hoher Achtung vor der 
Reinheit und Unantaſtbarkeit ſeiner Geſinnung erfüllte. 

Münſter, 17. Mai. Am 15. d. M. haben vor dem hieſigen 

Kreisgericht die Verhandlungen wegen der Demonſtrationen 
altgefunden, die am 28. Februar und 1. März in Veranlaſſung der 
0 5 Biſchofe abgeholten Möbel ſich hier ereignet haben. Von den 
80 Angeklagten wurde einer freigeſprochen, die übrigen wurden zu 
Gefüngnißſtrafen von verſchiedener Größe verurtheilt. 

Dresden, 19. Mai. Wie die „Dresd. Nachrichten“ mittheilen, 
ſind die Redakteure der „Preſſe“, Dr. Doehn und Neumann, in⸗ 
folge der ihnen wegen Beleidigung der ſächſiſchen Regierung zuer⸗ 
kannten mehrwöchigen Gefängnißſtrafe, die jedoch im Gnadenwege in 
eine mehrtägige Haft⸗ und entſprechende Geldſtrafe verwandelt worden 
iſt, von der Polizei ausgewieſen worden, nachdem ſie ihre Strafen 
verbüßt haben. Wenn man annehmen darf, daß dieſe Polizei auf 
höhere Anordnung gehandelt hat, ſo iſt die Maßregel grade auch kein 
Beweis gegen die reaktionären Neigungen der ſächſiſchen Regierung. 
Die „Dresd. Pr.“ meldet übrigens, daß die Herren gegen die Ver⸗ 
fügung vorſtellig geworden ſind. i 

Deſterreich. 


Wien, 19. Mai. Graf Andraſſy ſprach in ſeiner großen Rede in 
dem Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation bekanntlich die 
Hoffnung aus, der Vatican werde den confeſſionellen Ge⸗ 
ſetzen gegenüber Frieden halten und der Regierung keine ernſten 
Schwierigkeiten bereiten. In demſelben Sinne ſind die Correſponden⸗ 
zen der hieſigen Preßbureau⸗Gallopins abgefaßt. Leider jedoch beruht 
dieſe Hoffnung auf Selbſttäuſchung, oder auf einem erkünſtelten 
Optimismus, der Andern etwas weiß machen will. Wer Rom 
kennt, der weiß ohnedies, daß man dort nicht im Zeitraum von 
acht Wochen ſeine Anſichten wechſelt und dem Kampf, den man 
ſelber provoeirt hat, dann feige ausweicht, noch ehe er begann. 
Die Eneyclica vom 7. März hat ja den öſterreichiſchen Episcopat 
viel mehr geradezu aufgefordert, eine Agitation zum Widerſtande 
gegen die confeſſionellen Geſetze mit allen irgend verfügbaren Mit- 
teln einzuleiten; und alle Zeichen deuten darauf hin, daß es dabei 
allerdings ſein Bewenden hat. Sie wiſſen, ſchreibt ein Korreſpondent 

der „Boff. Ztg.“, welche Verlegenheiten der lemberger griechiſch⸗unirte 
erzbiſchof Sembratoviez der Regierung durch die Dieziplinirung 


Nunmehr fragte der neue Nuntius, Monſignore Jacobini, bei dem 
Grafen Andraſſy ganz gemüthlich an, ob man in Wien etwas da⸗ 
gegen einzuwenden habe, wenn der Papſt dieſem Metropolitan das 
Kardinalsbarett verleihe? Die Abſicht zu verletzen, liegt hier um ſo 
klarer vor, als ſich ja eben erſt ein Regen von rothen Baretten über 
Oeſterreich⸗Ungarn — Tarnoczy, Simor, Falcinelli — ergoſſen hat. 
Der Miniſter ſoll denn auch in aller Höflichkeit bemerkt haben, 
daß er für die freundliche Intention dankend quittire und daß die 
Regierung auf keinen Fall im gegenwärtigen Momente den Steuer⸗ 
trägern die Zumuthung ſtellen könne, die üblichen 8000 Fl. jährlicher 
Tafelgelder für einen neuen Kardinal zu zahlen, der um des Verdienſtes 


präkoniſirt worden ſei — Die wiener Ar beiterverhältniſſe ge 
währen derzeit ein eir enthümliches Bild. Nicht leicht in einer Stadt 
waren die Anſprüche der Arbeiter ſo hoch geſchraubt wie in Wien. 
Ein einfacher Setzer bezog Revenuen wie kaum ein deutſcher Profeſſor. 
Die meiſten Fabriken haben nun ihren Betrieb herabgeſetzt. Auch die 
Sjührige Steuerfreiheit hat die Bauluſt nicht wieder erweckt. Trotz⸗ 
dem ſind die Arbeitslöhne bisher noch nicht irgendwie namhaft geſun⸗ 
ken. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in der Organiſation der 
wiener Arbeiter. Dem Arbeitsloſen werden die Mittel gewährt, um 
Wien verlaſſen und nach einem andern Orte, wo noch Arbeit vor⸗ 
handen iſt, ſchlimmſten Falles nach ſeiner Heimath zurückkehren zu 
können. Lange werden allerdings dieſe Palliativmittel nicht aushalten, 
endlich wird denn doch eine Reduktion der Arbeitslöhne eintreten, 
wenngleich dieſelbe nicht leicht ſo weit gehen dürfte wie in anderen 


Staaten. f 1 
Frankreich. 

Paris, 19. Mai. Thiers war geſtern bei Mae Mahon, um ihm 
eine Auseinanderſetzung zu machen und ihm nachzuweiſen, daß nichts 
übrig bleibe als die Auflöfung der Kammer. Léon Say hat 
bis jetzt nicht ſeine Zuſtimmung gegeben, ins Kabinet Goulard zu 
treten. Mac Mahon ſcheint noch immer nicht zu wiſſen, was er thun 
oll. Seine Intimen verſichern, er wolle nur Miniſter aus dem 
rechten Zentrum und den Mitgliedern des linken Zentrums nehmen, 
welche von Thiers nicht vollſtändig gewonnen ſeien. Die Lage iſt 
jedeufals äußerſt verworren und die Löſung läßt ſich nicht abſehen. 
Die Militärpartei dringt in den Marſchall, den Knoten zu 
urchhauen. Man glaubt jedoch nicht, daß der Marſchall aus der 
Geſetzlichkeit auszutreten wagen wird. Auch der Ex⸗Vicekaiſer 
Rouher war heute bei Mac Mahon, um ihn zu beſtimmen, in der 
Kammer den Antrag zu ſtellen, ſie möge Berufung an das Land 
einlegen. Es iſt unbegründet, daß der Graf Chambord ſeit Freitag 

in Verſailles weilt. — Fürſt und Fürſtin Hohenlohe verbrachten die 
acht in Straßburg, treffen 9 Uhr Abends in Paris ein und ſteigen 
im Hotel Meurice ab. Die Gräfin Arnim wohnt mit ihren Kindern 
leit drei Tagen im nämlichen Hotel und reiſt Ende der Woche ab. 
Graf Arnim wird nicht nach Paris zurückkommen, um ſie abzuholen. 
D Morgen findet ein Duell zwiſchen dem Fürſten Metternich und 
em Herzog von Montebello, der früher Imperialiſt war, jetzt 
aber wieder zu den Royaliſten hinneigt, ſtatt. Anlaß zu dem Duell 
gab die Fürſtin Metternich, die, als der Herzog fie am Sonnabend in 


rutheniſchen Geistlichen, die zugleich Abgeordnete find, bereitet hat. 


willen bei den Angriffen auf die Geſetze des Landes die Vorhut zu bilden, 


einer Geſellſchaft bei der Gräfin Pourtales grüßte, ihn mit den Wor⸗ 
ten anfuhr: „Je ne salue pas ceux, qui mangent à tous les räteliers.“ 
(manger à tous les räteliers, — aus allen Krippen freſſen — iſt eine 
franzöſiſche Metapher, welche charakterloſes Streberthum bezeichnet. 
Der Sinn der Worte der Frau Fürſtin Metternich iſt alſo: Ich grüße 
Sie nicht, weil Sie ein politiſcher Schmarotzer ſind.) Der Herzog 
forderte in Folge deſſen den Fürſten Metternich, der auch annahm. 
Hier wird es übel vermerkt, daß die Ex⸗Mitglieder des öſterreichiſchen 
diplomatiſchen Corps ſich ſolche Dinge herausnehmen. — In Lorient 
wurden geftern ſieben republikaniſche Gemeinderäthe gewählt. Sie er⸗ 
hielten 3330 Stimmen. Die Monarchiſten hatten keine Kandidaten 
aufgeſtellt. 

Paris, 20. Mai. Der „Soir“ erfährt über die Miniſter⸗ 
kriſis noch Folgendes: 

„Unmittelbar nach der Sitzung hätte der Marſchall Mac Mahon 
Hrn. v. Goulard zu ſich rufen laſſen. Gerüchtweiſe werde auch Herr 
Dufaure für die neue Kombination genannt. Herr Naoul Duval 
ſoll die Abſicht haben, folgenden Antrag einzubringen: Die National ⸗ 
verſammlung beſch ießt, ſich ſofort aufzuldfen. Die Wähler werden 
in kürzeſter Form zu einem Plebiscit Über die Regierungsform; Kai⸗ 
ſerreich, Königthum oder Republik. Acht Tage nach dieſem Votum 
ſoll zu der Wahl einer Kammer geſchritten werden, welche die durch 
das Plebiseit eingeſetzte Regierung zu organiſiren hätte. Ein Mini⸗ 
ſterium, beſtehend aus vier Republikanern, zwei Roy ıiften und zwei 
Bonapartiſten ſoll dieſe doppelte Einberufung der ähler zu leiten 
haben. 

Der „Francais ſchreibt: 

. „Wir kennen noch nicht das neue Kabinet, aber wir wiſſen, 
was es thun muß: vor Allem muß es die ſiebenjährige Regierung des 
Marſchalls organiſiren. Was ſich am Sonnabend ereignete, bewies 
die Unſicherheit, welche das Uebel unſeres politiſchen Zuſtandes iſt, aber 
auch die Nothwendigkeit dieſer Löſung. So ſchnell als möglich find 
das Wahlaeſetz und das Geſetz über die neue Kammer zu votiren; 
ſonſt kommt die ſofortige Auflöſung, und zwar die Auflöfung, ohne 
daß etwas vorbereitet iſt, um ſchrecklichen Gefahren vorzubeugen. Der 
erſte Schritt des Kabinets iſt alſo, von der Kammer zu verlangen, 
das Wahlgeſetz auf ihre Tagesordnung zu ſetzen und die Prüfung des 
Geſetzes betreffs der zweiten Kammer vorzunehmen. Wir ſichern ihm 
die Unterſtützung der 317 Deputirten zu, welche am Sonnabend für 
das Kabinet vottrten und welche nach ihrer Niederlage feſter zuſam⸗ 
menhalten denn je. Das neue Miniſterium wird an der Spitze dieſer 
317 den Herzog don Broglie und die übrigen Miniſter finden. Ein 
Theil der Mitglieder des linken Zentrums und der äußerſten Rechten, 
welche am Sonnabend aus perſönlichem Groll gegen die Regierung 
ſtimmten, werden ſich auch auf ihre Seite ſtellen. Wir glauben daher, 
drß auf dieſem Boden Alles wieder gut gemacht werden kann. In 
allen Fällen giebt es keinen anderen Ausweg. Die Kammer muß zwi⸗ 
ſchen den konſtitutionellen Geſetzen oder der Auflöſung wählen, d. h. 
zwiſchen dem Marſchall Mac Mahon mit einer konſervativen Regie⸗ 
rung oder den radikalen und cäſariſchen Abenteurern.“ 

Im „Journal de Débats“ bringt es John Lemoin in feinen Be: 
trachtungen über die Situation zu folgenden Schlüſſen: 

„Das Septennat iſt nicht organiſirt und wird nicht organiſirt 
werden, mag fein; aber es beftcht deshalb nicht weniger als eine That⸗ 
ſache. Die Konfervativen, die Royaliſten find diejenigen, welche zu⸗ 
erſt die Präſidentſchaft, hierauf die ſiebenjährige Regierung eingeführt 
haben. Heute find fie über das, was fie angeſtellt haben, höchlich er⸗ 
ſtaunt, aber ſie vermögen nichts mehr dagegen zu thun; ſie können 
einen Stillſtand herbeiführen, nicht aber das Geſchehene ungeſchehen 
machen. Andererſeits iſt die zufällige Koalition, der das Miniſterium 
erlegen iſt, nicht im Stande, eine Majorität zu gründen, die eine an 
dere Regierung ins Leben zu rufen oder aufrecht zu erhalten vermöchte. 
Die Republikaner aller Schattirungen bleiben in diefer Aſſemblee 
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niſche und konſtituttonelle Gelege aufzuſtellen, würden fie ſich fofort 
einer neuen Koalition gegenüber befinden. Der Hauptcharakter dieſer 
Verſammlung, die ſich für eine Konſtituante ausgiebt, liegt in ihrer 
Ohnmacht, zu Eonftituiren, und der Weg von der Unmöglichkeit, zu 
handeln, zu der Unmöglichkeit, zu leben, iſt, das liegt auf der Hand, 
ſehr kurz. Wenn die freiwillige Auflöſung ſch neller erfolgt, als man 
erwartete, ſo darf man die Schuld nicht auf einen Druck von außen 
wälzen; die Nationalverſammlung ſelbſt wird damit ihre Lebensun⸗ 
fähigkeit bekannt haben. Sie hat weder die Monarchie, noch die Re⸗ 
publik ſchaffen können, nun muß ſie eine letzte Anſtrengung machen, 
um zu wollen, wenn ſie aber nicht weiß, was ſie will, ſo bleibt ihr 
nur das letzte Mittel übrig: die Nation zu befragen.“ 


Die mit der Regelung der Bist humsg renzen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich beauftragte franzöſiſch⸗deutſche Kommiſſion hat in 
Paris ihre Sitzungen eröffnet. Ihre Mitglieder ſind Staatsrath 
Despree, Direktor der politiſchen Angelegenheiten im Miniſterium des 
Auswärtigen, Staatsrath Tardif, Abtheilungs⸗Direktor im Kultus⸗ 
miniſterium, der deutſche Botſchaftsrath Graf Wesdehlen und der 
Vizepräſident von Elſaß⸗Lothringen, Herr Ledderhoſe. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Mai. Die franzö ſi ſche Miniſterkriſis be⸗ 
ſchäftigt momentan die hieſigen Blätter ausſchließlich. Die „Times“ 
iſt über den Fall des Kabinets Broglie gar nicht erſtaunt,ſund glaubt, 
daß die plötzliche und entſchiedene Niederlage deſſelben Niemanden, der ſich 
außerhalb Paris und Verſailles befinde, überraſchen könne. Auf die 
Folgen der Kriſe übergehend meint das Blatt: . 

„Der Unterſchied zwiſchen Herrn de Goulard (den muthmaßlichen 
Nachfolger des Herzogs von Broglie) und dem Herzog von Broglie 
iſt, es muß zugegeben werden, wenig mehr als ein nomineller, und die 
Erſetzung des einen durch den andern verſpricht Permanenz in der Re⸗ 
gierung nur unter der Bedingung, daß dadurch die konſtitutionellen 
Pläne, zu welchen der Herzog von Broglie hoffnungslos verpflichtet 
war, für unbeſtimmte Zeit bei Seite gelegt werden. Wenn Herrn von 
Goulard geſtattet wird, nichts zu thun, dann mag er eine beträchtliche 
Zeit am Ruder bleiben, aber die Schwierigleit, ſolch eine Politik 
durchzuführen, wird durch die Ruheloſigkeit der Nationalverfammlung 
erſchwert, wenn nicht gänzlich verurſacht. Die Mehrzahl der Depu⸗ 
tirten, obgleich uneinig über jeden möglichen Plan konſtitutionellen 
Wiederaufbaus iſt immer bereitwillig ein Votum abzugeben, daß die 
Rekonſtruktion „dringlich“ ſei, und nicht eher darf man von ihnen er⸗ 
warten, daß fie von ihrem thörichten Geſchrei ablaſſen, als bis fie 
einſehen, daß ihre inneren Zwiſtigkeiten ein Uehereinkommen unmög⸗ 
lich machen. Da das Reſultat mehr eine Veränderung der Namen 
als der Parteien iſt, verdient als wichtig bemerkt zu werden, daß in 
vier oder fünf Wochen die pariſer Saiſon endet und daß die der 
neuen Regierung zu Gebote ſtehende knappe Zeit von ihr als eine 
Entſchuldigung für die Politik der Unthätigkeit benutzt werden wird, 
die den Deputirten empfohlen werden muß.“ 
rr DDD 


Tagesüberſicht. 
Voſen, 21. Mai. 


Der preußiſche Landtag iſt heute Nachmittag durch den 
Vizepräſidenten des Miniſteriums geſchloſſen worden. Damit hat eine 
parlamentariſche Campagne geendet, welche die „Prov. Korr.“ mit 
Recht als „eine der arbeitreichſten und erregteſten, aber zugleich als 
eine der ergebnißreichſten“ bezeichnet. Seit dem 12 November v. J. 
haben nacheinander und zum Theil nebeneinander zuerſt der preuß iche 
Landtag, ſodann der deutſche Reichstag und ſchließlich wiederum 
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der Landtag ihre Seifionen gehalten. Als der Reichstag am 5. Fe⸗ De 


bruar verſammelt wurde, fegte; der Landtag neben demſelben bis zum 
25. Februar ſeine Arbeiten fort und vertagte ſich dann bis zum 13. 


April; aber erſt mit dem Schluſſe des Reichstages am 26. April konnte 


der Landtag ſeine Thätigkeit wieder in vollem Maße aufnehmen. Die 


„Prov.⸗Corr.“ ſchliezt ihre Ueberſicht über die Arbeiten mit folgenden 


Worten: 


Die Zuverſicht, welche die Regierung beim Beginn der neuen 
Seſſion ausſprach, daß die Landesvertretung in feſter Gemeinſchaft 


mit der Regierung das für das Staatswohl Unerläßliche im rechten 


Augenblicke durchzuführen bereit ſei, hat ſich nach allen Richtungen 


bewährt. Wenn bisher nicht in gleichem Maße die Hoffnung auf die 


Ausgleichung der vorhandenen tiefen Gegenſätze in Erfüllung gegangen 


iſt, fo dürfen doch die Regierung und die Landesvertretung an dem 


Bewußtſein feſthalten, daß ſie „auch da, wo fie lebhaften Strömungen 
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in einem Theile der Bevölkerurg entgegenzuwirken genöthigs waren, 


nur von dem Streben für das Heil der Geſammtheit geleitet waren!“ 


Bemerkenswerth iſt von dem Inhalt der dieswöchentlichen „Prov⸗ 
Korr.“ nur noch allenfalls ein Artikel über die Vorgänge in Frank⸗ 


reich, in welchem es heißt: 


nicht die Republikaner über die vereinigten mongrchiſchen Parteien, 
ſondern unter der Mehrheit von 381 befinden ſich 54 Legitimiſten und 
17 Bonapartiſten. Es ergiebt ſich daraus, daß eben die Einigung der 
konſervativen Parteien, auf welcher die anſcheinende Kraft der jetzigen 
Regierung beruhte, zerſplittert iſt. Hieraus ergiebt ſich die Größe der 
Schwierigkeiten der inneren Lage Frankreichs. Die Nationalverſamm⸗ 
lung bietet in ihrer Zuſammenſetzung und Parteigeſtaltung überhaupt 
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keinen Boden und keine Stütze mehr für irgend eine fefte Regierungs⸗ 


gewalt, und man darf daher einer Reihe weiterer Verwickelungen ent⸗ 
gegenſehen. Glücklicherweiſe haben dieſelben für jetzt und vermuthlich 


auf lange Zeit hinaus nur eine innere Bedeutung für Frankreich allein. 


Trotzdem die franzöſiſche Preſſe im Augenblicke eigentlich ge⸗ 
nug mit ſich ſelbſt zu thun hätte, ſetzt ſie doch die üblichen Verdächti⸗ 
gungen gegen Deutſchland ſyſtematiſch fort. 
Derby's im britiſchen Oberhauſe, daß England im eintretenden Falle 
ſeine Unterſchrift unter den Verträgen reſpektiren werde, hat das Miß⸗ 
fallen der Chauviniſten aller Klaſſen jenſeits der Moſel erregt. Die 


„Republik frangaiſe“ findet, daß die Erklärung Lord Derby's ſich 
„wahrſcheinlich“ auf Belgien beziehe, knüpft aber daran die Bemerkung, 5 
daß die berliner Preſſe „ſeit einiger Zeit erkläre“, der letzte belgiſche 15 


Neutralitätsvertrag ſei am 9. Auguſt 1870 und nur für die Dauer des 


Krieges geſchloſſen. Es ſei zum Mindeſten befremdend, daß die deutſche 2 
Preſſe genau den Augenblick, in welchem fie Frankreich beſchuldige, 


eine Eroberung Belgiens zu planen, dazu auserſehen habe, die Exiſtenz 
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eines belgiſchen Neutralitätsvertrages zu beſtreiten (0. Man werde 


daher in Brüſſel wohlthun, ſich nicht in Jlluſionen zu wiegen. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 

„Weiter kann man wohl die Virtuoſität im Lügen und Verdrehen 
offenkundiger Thatſachen nicht treiben. Zum Glück täuſcht die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe außerhalb Frankreichs damit Niemanden. i 
einzigen berliner 
davon geflanden, daß ein Neutralitätsvertrag für Belgien nicht 
exiſtire. Im Gegentheil haben die autoriſirteſten Organe der berliner 
Preſſe nachdrücklichſt auf die Exiſtenz des Vertrages von 1839 


hingewieſen und eine berliner Korreſpondenz der „Kölniſchen 
Zeitung“ hatte das Verdienſt, zuerſt auf Artikel 3 des 
Vertrages vom Auguſt 1870 aufmerkſam zu machen, 


wonach beim Aufhören dieſes Vertrages die Neutralität Belgiens wie 


bisher auch ferner auf Artikel 1 des Vertrages vom 19. April 1839 


beruhen ſolle. Wenn die „Republigue francaiſe“ und andere franzöſi⸗ Be 


ſche Blätter jetzt die Miene annehmen, als ſei die ſcharfe Betonung 
der Verpflichtungen Englands durch Lord Derby gegen Deut ſchland 
gerichtet geweſen, ſo wollen ſie damit vielleicht vergeſſen machen, aß 5 
kein Geringerer als Herr Thiers ſelbſt auf der Tribüne der National- 


verſammlung die Maas als die Operationsbaſis in einem künftigen 
Kriege gegen Deutſchland bezeichnete und deutlich die Verlegung des 


0 1 In keiner 
Zeitung hat auch nur ein Sterbenswörtchen 


“ 
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Kriegstheaters auf belgiſches Gebiet in Ausſicht nahm. Die Herr 


ren Strategen der „Republique Br ſollten doch wiſſen, daß 
Deutſchland, falls es noch einmal, was Niemand wünſcht, zu einem 
Kriege gezwungen wird, ſeit 1871 eine viel beſſere Operationsbaſis be⸗ 
ſitzt als ihm Belgien, abgeſehen von ſeiner auch von Deutſch 
rantirten Neutralität, überhaupt zu bieten vermöchte. Durch derartige 
Verdrehungen offenkundiger Thatſachen und Verhältniſſe werden die 
franzöſiſchen Blätter ſchwerlich beitragen, ihrem Vaterlande wieder zu 
derjenigen Stellung in der öffentlichen Meinung Europas zu verhel⸗ 
fen, welche ſie alszihm gebührend in Anſpruch nehmen.“ 


allwo dießengliſchen Katholikenzimz Vereinz mit lihrenz deutſchen Glau⸗ 
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der katholiſchen Kirche durch die preußiſche Regierung anzuflehen beab⸗ 
ſichtigen. BER 5 
8 Anläßlichider Neubildung des ſpaniſchen Kabinets hat die Exe⸗ 


kutivgewalt der Republik folgenden Aufruf an die Nation 


erlaſſen: 5 

„Man hat bis zu ſolchem Grade die langen und pomphaften Pro⸗ 
gramme mißbraucht, daß ſie gewöhnlich mit unverhohlener Gleichgil⸗ 
tigkeit aufgenommen werden. Die erſten außerordentlichen Umſtände, 


die wir durchſchreiten, legen jedoch der neuen Regierung die unab⸗ 


weisbare Pflicht auf, ihre Abſichten kurz in einem öffentlichen Schr 
ſtück zu bezeichnen, da fie es leider nicht im Schooße der Nate ö 
tretung thun kannz 5 


. ; N 
Die Perſonen, welche dieſes Kabinet bilden, kommen aus einer 5 
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politiſchen Parteiungen u 


einzigen Partei. Aber fie haben den feſten Willen, für die ganze Na⸗ 
tion, ohne die eigenen Geſichtspunkte der 


regieren. Darum erwarten ſie die Unterſtützung der Liberalen aller 


Parteien, um ſich ihrer ſchwierigen Aufgabe vollſtändig zu entledigen. 
Denn die Gleichartigkeit von Ideen und Verfahren in den hohen 


Schichten der Gewalt ſteht nicht im Gegenſatz zu dem Einvernehmen 
und der Eintracht Aller, welche von edlen und erhabenen Geſinnungen 
beſeelt find. Nur wenn dieſer verſöhnlichen Haltung mit ungerechten 
Angriffen geantwortet werden ſollte, welche das Werk gefährden könn⸗ 
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bensgeuoſſen den Himmelzum Abwendung! derkgräulichen Verfolgung 5 
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ten, zu deſſen Ausführung die Regierung berufen ift, würde dieſe die 

wirkſamen Mittel, worüber fie verfügt, anwenden, um, über jede Rück⸗ 

ſſicht ſich hinwegſetzend, die öffentliche Ordnung und die hohen geſell⸗ 
schaftlichen Intereſſen unverſehrt zu erhalten. i ? 

Der denkwürdige Tag vom 3. Januar ſetzte den demagogiſchen 
Verwirrungen ein glückliches Ende, welche weder der Schrei der öffent⸗ 
lichen Meinung, noch die energiſchen und ehrenhaften Anſtrengungen 
der erlauchteſten Perſönlichkeiten einer Partei, die auf dieſe Weile ihre 
Fahne zerriß, im Zaume zu halten genügt hatten. Der würde ſich 
jedoch täuſchen, welcher glauben ſollte, daß jener nothwendige Gegen⸗ 
druck die Verurtheilung der revolutionären Bewegung von 1868 in 
ſich ſchließt, die nachher ſo traurig ausgeartet iſt und deren edlen Geiſt 
und Wiedergeburts⸗Beſtrebungen die Mitp lieder dieſer Regierung in 
ihrer ganzen Reinheit vertreten und feſthalten. ; 

Ein trauriges Vermächtniß Zelte Ausſchreitungen war der Bürger⸗ 
krieg, der zum dritten Mal im Zeitraum von 40 Jahren die reichſten 
robinzen Spaniens verödet. Glücklicherweiſe haben die jüngiten 
iege des nationalen Heeres dieſem unſinnigen, verſpäteten Anſchleg 
der fangtiſchen Parteigänger des alten Regiments nun jeden gefähr⸗ 
lichen Charakter genommen. In möglichſt kurzer Friſt dieſen grau⸗ 
ſamen, verheerenden Krieg zu beendigen; ſeine Wiederholung in der 
ukunft zu verhindern, den auf der Halbinſel und den überſeeiſchen 
Provinzen ſo heiß erſehnten Frieden feſt zu begründen und jeden Keim 
künftiger Verirrungen auszurotten, das iſt es, worauf die Regierung 
vorzugsweiſe und unabläſſig ihre Aufmerkſamkeit und ihre Anſtren⸗ 
gungen richten wird; denn die Sache der Freiheit gegen den Abſolutis⸗ 
mus iſt nicht allein das Beſtreben einer Partei: fie iſt die Weihe des 
a a und die Vertheidigung der Geſittung und des Fort⸗ 
5 ritts. 

Es wäre umſonſt, den beklagenswerthen Stand unſerer Finanzen, 
auf welchem die ungeheuren Ausgaben für den brudermörderiſchen 
Kampf, in den wir verwickelt ſind, laſten, verbergen zu wollen. Um 

dieſes Uebel zu erleichtern, bietet die Regierung keine trügeriſchen 
Quackſalber⸗Heilmittel an; was ſie feierlich verſpricht, iſt: den wah⸗ 
zen Stand des Staagtsſchatzes kund zu geben, mit ſtrenger Gewiſſen⸗ 
hafligkeit die öffentlichen Einkünfte zu verwalten und von Mitteln 
abzuſtehen, welche, wenn fie auch ſofort, e Augenblicks 
befriedigen, ſpäter die Kreditloſtgkeit und den Ruin bringen. 
; Die Regierung verkennt die Schwierigkeiten nicht, die fie auf 
ihrem Wege finden wird; fie zählt jedoch für deren Ueberwindung 
ail. die Mitwirkung der Nation, welche nach Ruhe dürſtet. Die Mi⸗ 
niſter werden ihre patriotiſchen Anſtrengungen belohnt erachten, wenn 
ſie dahin gelangen, die Zeit eines Zwiſchenzuſtandes abzukürzen, wo 
der Gang der liberglen Einrichtungen ſtille ſteht, und hoffen ſehnlich, 
es möge der Augenblick kommen, wo nach Sicherung der moraliſchen 
und n e Ordnung, das Land frei über ſeine Geſchicke befragt 
werden kann. 
Madrid, 15. Mai 1874. (Folgen die Unterſchriften ſämmtlicher 
Miniſter.) ° 
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£ohales und Frgpinzielles 
ö Voſen, 21. Mai. 


— Eine auffallende Bekanntmachung veröffentlicht die Di⸗ 
rektion der hieſigen polniſchen Reſſource. Nach verfelben „darf bei 
allen Spielen, beſonders ſolchen, die ſich Hazardſpielen nähern, nur 
mit baarem Gelde geſpielt werden. Wenn der Spielende ſich wegen 
Mangels kleinerer Münze Marken bedienen will, ſo muß der Werth 
der Marken unter der Kontrolle ſämmtlicher Mitſpielenden depomirt 
werden. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift, ſelbſt die einmalige, zieht 
die Ausſchließung des Mitgliedes aus der Reſſource auf ein Jahr 
nach ſich.“ Die Reſſource, zu welcher, wie wir hinzufügen wollen, nur 
die Elite der polniſchen Geſellſchaft gehört, muß wohl mit einzelnen 
ihrer Mitglieder ſchlimme Erfahrungen gemacht haben, wenn ſie ſich 
zu folchen drakoniſchen, unter Kavalieren nicht gewöhnlichen, Verord⸗ 
nungen veranlaßt ſieht. Oder ſollte die Direktion den löblichen Zweck 
verfolgen, durch dieſe Verordnung der unter der polniſchen Jugend 
graſſi⸗renden Spielwuth, über! welche die polniſchen Blätter in letzter 
Zeit wieder laut zetern, ſteuern zu wollen i 

— Zur Warnung. Einer Mitthetlung aus England zufolge 
find im vergangenen Jahre im Laufe von 5 Monaten in den mit Ge⸗ 
nehmigung der hraſilianiſchen Regierung in der Provinz Bahia ge⸗ 
gründeten zwei Colonien, Miniz und Theodorg, durch Vermittelung 
des früheren Sekretärs der braſilianiſchen Geſandtſchaft in London, 
Senor Mine, d' Aragao, 1803 deutſche Einwanderer eingetroffen. Da⸗ 
von wurden 46 nach Europa, 115 nach Rio de Janeiro zurückbefördert, 
700 befinden ſich vollſtändig mittellos in Bahia, 342 verblieben in den 
Colonien und 600 ſind geſtorben. Aus dieſen ſlatiſtiſchen Angaben 
ergiebt ſich eine Sterblichkeit als man, ſelbſt in Braſilien, jemals ge⸗ 
kannt hat, nämlich für ein volles Jahr der horrende Satz von 800 pro 
Mille. Es iſt dies wohl der höchſte Prozentſatz, welcher, ausgenommen 
etwa im Kriege, jemals in der Welt vorgekommen iſt. 

r. Eine neue Promenade wird gegenwärtig innerhalb der 
Wälle von der Huſarenkaſerne (in der Magazinſtraße) bis zum Mühl⸗ 
thor (beim Fort Hake) angelegt, indem dieſe Strecke, die bisher für 
die öffentliche Benutzung geſperrt war, durch Wegreißen von Mauern, 
Aufſchütten von Wegen, Abgrenzen durch Zäune 2c. gangbar gemacht 
wird. Der neue Weg führt um die Stallungen der Huſarenkaſerne, 
die Garniſonbäckerei und den katholiſchen Kirchhof herum. Es iſt 
demnach gegenwärtig möglich, einen Spaziergang auf der Wallſtraße 
von der Grabenpforte an der Warthe bis zum Schillingthor zu 
machen, ohne nöthig zu haben, wie dies bisher der Fall war, bei der 
Hufgrenkaſerne in die Magazinſtraße einzubiegen und über den ſan⸗ 
digen Kanonenplatz bis zum Fort Adalbert zu gehen. 

— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Das Kreisgericht 
in Wreſchen verurtheilte am 20. d. den Vikar Jaroſz in Zerkow 
wegen wiederholter unbefugter Vornahme von Amtshandlungen zu 
300 Thlrn. Geldbuße event 3 Monat Gefängniß. 

. Die alte ſtädtiſche Waſſerleitung, welche das 11 
Quellwaſſer aus dem Glacis des Kernwerks nach der Stadt leitet, 
und gegenwärtig in Asphaltröhren neu verlegt wird, iſt bereits bis 
zur Anhöhe 72 Garniſon⸗ und St. Adalbertskirche geführt, und 
wird nunmehr durch dieſe Anhöhe hindurch in einer Tiefe von ca. 15 
Fuß gelegt. 

1. Die polniſche Theatergeſellſchaft iſt geſtern von hier nach 
Kaliſch gereiſt, um dort Vorſtellu gen zu geben. 

r. Diebſtähle. Einer auf dem Wilhelmsplatze wohnenden Dame 
8 iſt vor 8 Tagen aus unverſchloſſenem Raume ein goldener 1215 mit 
5 3 Brillanten geſtohlen worden. — Als geſtohlen iſt mit Beſchlag belegt 
worden eine alte Wanduhr mit dedigem Gehäuſe; Vorderblatt aus 
| Meſſingblech, Mazeppa auf dem Pferde reliefartig darſtellend. 

— Polizeibericht. Verlaufen hat ſich am 17. d. M. ein gelber 
kleiner Affenpinſcher mit Halsband und Maulkorb. Entlaufen iſt eine 
kaſtanienhraune Stute, 8 Jahr alt, aus Mulakshauſen. Verloren ein 
goldener Reifring mit weißem Opal, beſetzt mit Brillanten. Fundgeld 
wird zugeſagt. 

% Birnbaum, 20. Mai. [Vorſchußverein. Ernennun⸗ 

A en. Lehrerkonferenz] Dem in der letzten Generalverſamm⸗ 
3 ung des Porſchußvereins mitgetheilten Kaſſenabſchluſſe pro 1. Quar⸗ 
Ss tal er. entnehmen wir Folgendes: Die Einnahme incl. 855 Thlr. Be⸗ 
5 Aland vom vorigen Jahre betrug bis zum 1. April cr. 13,463 Thaler, 
die Ausgabe 10,643 Thlr. und es blieb ſomit ein Beſtand von 2820 
5 Thlr. — Das in Folge Reſignation des bisherigen Kreisphyſikus Dr. 
we Lehrs erledigte Phyſikat iſt dem praktiſchen Arzt und Kreiswundarzt 
Dr Hartwich hierſelbſt verliehen worden. Ebenſo ift die Stelle des 
Diftriktskommiſſarius hierſelbſt, welche ca. 9 Monate interimiſtiſch 
verwaltet wurde, ſeit dem 1. d. M. durch den Rentmeiſter Stellner 
aus Czersk, Kreis Konitz, wieder definitiv beſetzt. — Der heute hier 
abgehaltenen Bezirks⸗Lehrer Konferenz wohnten außer den beiden 
Schulinſpektoren 19 Lehrer bei. Lehrer Palſchan aus Neu⸗Merine 
hielt eine Probelektion über die Kreuzzlige, wie dieſelben mit Kindern 


Klaſſenzimmer und die nöthigen Schulutenſilien zu dieſem Zwecke zur 


auf der Oberſtufe der einklaſſigen Volksſchule zu behandeln ſind. Leh⸗ 
rer Vanſelow aus Striche brachte ein Referat über den naturkund⸗ 
lichen Unterricht in der einklaſſigen Volksſchule nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen bei zweijährigem Kurſus. } 0 

9 Meſeritz, 18. Mai. (Jubiläum der Schützengilde.) Die 
hieſige Schützengilde feiert in dieſem Jahre das 250 jährige Jubelfeſt 
ihres Beſtehens. Es ſollen zwar einer von Uralters her fundirten 
Brüderſchaft unterm 16. Juli 1618 und 8. Juli 1625 ſonderliche Frei⸗ 
heiten durch den damaligen Schloßhauptmann (Staroſt) von Meſeritz 
Czarnkowski gewährt worden fein, was dafür ſpricht, daß zu feiner 
Zeit ein dem heutigen Inſtitute ähnliches beſtanden habe. Allein 
während das Privilegium der Gilde nichts enthält, was auf die Zeit 
des eigentlichen Entſtehens der Gilde hindeutet, heißt es über den Ent⸗ 
wurf der Beſtimmungen vnn 1624, daß dem damaligen Rathe ver 
Stadt von mehreren Geſchwornen und Aelteſten im Namen der ganzen 
Brüderſchaft die Bitte vorgetragen wurde: „Eine Zunft der Büchſen⸗ 
ſchützen zu ſtiften zur Erhaltung guter Ordnung, Fried' und Einig⸗ 
keit.“ Es iſt demnach da? Jahr 1624 als das Stiftungsjahr der 
heutigen Gilde anzuſehen. In den vom Rathe der Stadt Dienſtag 
nach Oſtern 1624 beſtätigten Artikeln wird der jedesmalige Schützen⸗ 
könig von den ſtädtiſchen Abgaben das Jahr über befreit und am 22. 
April 1638 wurde dem Statut auf die Beſtätigung des Königs von 
Polen, Wladislaus IV. zu Theil. — Möge das Inſtitut noch weitere 
Jahre blühen in guter Ordnung, Fried' und Einigkeit! _ & 

8. Schrimm, 20. Mai. (Fortbildungsſchule. Sep⸗ 
timg.] Wir berichteten feiner Zeit, daß der Vorſtand des Vereins 
für Fortbildung und Geſelligkeit die Abſicht hatte, eine Forthildungs⸗ 
ſchule zu gründen. Der i ben dieſes Planes ſtellten ſich jedoch 
mancherlei Schwierigkeiten in den Weg. Dieſe ſinb nun daburch, daß 
der Kreisſchulinſpektör Eberftein die Leitung derſelben in die Hand 
nehmen will, gehoben. Unter der Leitung dieſes bewährten Schul⸗ 
mannes wird dieſer Schule der Erfolg nicht fehlen, was um ſo mehr 
anzunehmen iſt, da auch wiſſenſchaftliche Lehrer an ihr wirken ſollen. 
Das Bedürfniß einer Fortbildungsſchule iſt hier längſt anerkannt, und 
da dieſe auch einen konfeſſionsloſen Charakter haben ſoll, To iſt zu 
erwarten, daß die Theilnahme eine recht rege ſein wird. — Seit Mi⸗ 
chaeli 1872 beſteht am hieſigen Gymnaſium eine Vorbereitungsſchule. 
Die Regierung hat in Folge Antrages des damaligen Direktors ein 


Verfügung geſtellt und außerdem freie Heizung des Lokals bewilligt. 
Gar Viele glaubten damals, ein Inſtitut zu hahen, welches nach ihrer 
Meinung (gegenüber den Leiſtungen der Elementarſchulen) ſchon längſt 
erwünſcht geweſen wäre. Die Zeit jedoch belehrte ſie eines Andern. 
Während die Septima mit 34 Schülern eröffnet wurde, zählt ſie heute 
nur noch 9. Um die Schule lebensfähig zu erhalten, ſind vom Pro⸗ 
rektor Guttmann mehrfache Aenderungen vorgenommen worden. Es 
unterrichten ſeit dem 1. Mai er, ſtatt eines Lehrers zwei an der Schule 
und iſt die Stundenzahl von 16 auf 20 wöchentlich erhöht worden. 
Trotz dieſer Aenderungen hat fie für das Sommerſemeſter keinen Zu⸗ 
wachs erhalten. Sollte ſich zu Michaeli die Schülerzahl nicht ver⸗ 
größern, ſo wird, wie wir erfahren, die kgl. Regierung obige Ver⸗ 
günſtigung zurückziehen und die Vorbereitungsſchule auflöſen. 
Bromberg, 20. Mai. [Verurtheilung. Kollekte. Von 
der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts wurden am 18. d. 
Mts. zwei Oeſterreicher, der Kommiſſtonär Franz Leski und fein 
Komptoiriſt George Heßling aus Trautenau, wegen Beleidigung der 
königl. Direktion der Oſtbahn hierſelbſt zu je 20 Thlr. Geldſtrafe 
event. 14 Tage Haft verurtheilt. In einem Briefe an die Direktion 
der Oſtbahn hatte Leski derſelben anläßlich eines ihm zugeſandten 
Ballens Werg aus Königsberg und der darauf erfolgten Nachnahme 
2c. beleidigende Redendarten gebraucht. Bei ſeiner verantwortlichen 
Vernehmung durch das en. in Trautenau wollte er den 
Inhalt des von ihm unterſchriehenen Briefes nur zum Theil gekannt 
haben und bezeichnete als Schreiber deſſelben den p. Heßling ſeinen 
Komptoiriſten. In Folge deſſen wurde auch gegen dieſen die Verfol⸗ 
gung ſeitens der Direktion der Oſtbahn beankragt und die Anklage 
gegen Beide erhoben. Zum geſtrigen Termine waren Die „Angeklagten 
nicht erſchienen. Es mußte daher in contumaciam gegen fie verhan⸗ 
delt werden und wurden dieſelben zu dem ſchon genannten Strafmaß 
verurtheilt. Die Vollſtreckung der Strafe erfolgt nach Angabe der 
Staatsanwalichaft, da das öſterreichiſche Gericht vorausſichtlich die⸗ 
ſelbe nicht vollſtrecken wird, wenn dieſelben in Preußen angehalten 
werden ſollten. — Ein zuſammengetretenes Komite ehrenwerther jü⸗ 
diſcher Staatsangehöriger beahſichtigt zur Hebung der ſittlichen und 
materiellen Zuſtände der verlaſſenen jüdiſchen Waiſenkinder in Palä⸗ 
ſting, dort jüdiſche Waiſenhäuſer zu errichten und hat ſich an den Mi⸗ 
niſter des Innern mit der Bitte gewendet, die Beſchaffung der hierzu 
erforderlichen Geldmiltel durch Abhaltung einer allgemeinen Haus⸗ 
kollette bei den jüdiſchen Glaubensgenoſſen in Preußen zu geftatten. 
Der Minifter hat dieſe Kollekte unter der Bedingun genehmigt, daß 
die Sammlungen ſich nur auf die in Städten und Flecken befindlichen 
jüdiſchen Haushaltungen beſchränken, nur von einem Komitemitgliede 
oder von einem Mitgliede des Vorſtandes der für den Ort heſtehenden 
Synagogengemeinde vorgenommen werden dürfen und die Dauer der 
Kollekte einen Zeitraum von 4 Wochen nicht überſchreite. (Br. Z.) 


Staats- und Polkswirthſchaft. 
** Berlin, 20. Mai. In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pommerſchen Zentralbahn war heute Termin auf dem 
hieſigen kal. Stadtgericht anberaumt, in welchem die Verſteigerung 
derſelben durch Abgabe eines Meiſtgebots erfolgen ſollte. Der Stadt⸗ 
gerichtsrath Willmanns, welcher den Vorſitz führte, theilte mit, daß 
die Bedingungen, auf welchen die Verſteigerung baſire und von dem 
anweſenden Verwalter Juſtizrath v. Wilmowsky geſtellt, eine Abände⸗ 
rung auf Veranlaſſung des k. Handelsminiſteriums erfahren hätte. 
Sie ſeien dahin modifizirt, daß der Punkt, wonach ſich der Käufer die 
Konzeſſion zu beſchaffen habe, dahingeſtellt bliebe, da es erſt entſchieden 
werden müſſe, ob ſolche überhaupt noch erforderlich ſei. Die zu 
Grunde gelegten Bedingungen ſind ſonſt Diefelben geblieben, wie ſie 
bereits durch die Zeitungen publizirt worden ſind. Der Taxwerth der 
P. Z.⸗B. belaufe ſich auf 2,438,700 Thlr., der Vorſitzende bemerkt, 
daß, wenn nach Ablauf einer Stunde kein Gebot abgegeben worden 
ei, er das Protokoll ſchließen werde. Die Herren Klienitz, Neubauer, 
eenke u. A. m. gaben zu Protokoll, man möge ihnen das Pfandrecht 
gewähren für die von ihnen an die P. 10 85 gelieferten Bauten ꝛc., 
was jedoch erſt auf dem Wege des Prazeſſes entſchieden werden muß. 
Die Stunde verging, ein Gebot wurde nicht abgegeben. Uebrigens 
werden die kürzlich von uns mit Vorbehalt wiedergegebenen Mit⸗ 
theilungen, denen zu Folge die Staatsregierung beabſichtigen ſolle, in 
einem ferneren Termine als Mitbieter aufzutreten, von der „N. Börſ.⸗ 
Ztg.“ beſtätigt. Das Blatt schreibt in dieſer Sache: „— — Ab- 
machungen nach dieſer Richtung hin ſind, wie ſelbſtverſtändlich, nicht 
erfolgt, doch wird uns von beſtunterrichteter Seite verſichert, daß 
regierungsſeitig die Geneigtheit zum Einſchreiten — wenn auch nur 
unter der Hand, fo doch ziemlich unzweideutig — bereits zu verſtehen 
gegeben worden it Von dem Kaufpreis, der eventuell ſtaatlicherſeits 
würde gezahlt werden, iſt noch nicht einmal die Rede geweſen. — In 
juriſtiſchen Kreiſen belächelt man übrigens, daß die Börſe ſich noch 
dem Gedanken hingiebt, als ſeien die Stamm ⸗Aktien noch auch nur 
einen Pfennig werkh; es gilt in denſelben bereits als ausgemacht, daß 
für die Stamm⸗Aktionäre garnichts zu erwarten iſt. Ueber Dividende 
der Prioritäts⸗Aktien iſt Gewiſſes noch nicht feſtzuſtellen möglich, Die 
Höhe der Quote hängt bekanntlich nicht allein ab von dem Erlös, 
welcher durch den Verkauf der Bahnprojekte erzielt werden wird, ſon⸗ 
dern auch von dem Ausfall der behufs Regreßnahme an den Grün⸗ 
dern, beziehungsweiſe erſten Zeichnern ſeitens der Konkursverwaltung 
angeſtrengten Prozeſſe, deren Ausfall noch gänzlich unabſehbar iſt. 

* Berliner Handels⸗Geſellſchaft. Wie der erſchienene Ge⸗ 
ſchäftsbericht pro 1873 herporhebt, iſt für das laufende Jahr eine wei⸗ 
tere Einzahlung nicht in Ausſicht genommen. Die Bilgnz ſtellt ſich 
aus folgenden Ziffern zuſammen: Kaſſaheſtände 1001835 Thlr., Wech⸗ 
ſelbeſtände 3,354,771 Thlr., Dokumenten beſtände 3,455,133 Thlr. Lom⸗ 
bardbeſtände 1,933,473 Thlr., Konſortialkonto 645,420 Thlr., Konto⸗ 
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** Der Diskontoſatz der Preußiſchen Bank iſt in lee 
Zert häufig Gegenſtand eifriger Debatten geweſen. Man wollte wiſen 
daß Ueberfluß disponiblen Geldes auf der einen, und Mangel at 
Nachfrage auf der andern Seite eine Herahſetzung des Diskonts zur 
Folge haben würden. Wie dem „Börſ. Cour.“ aus zuverläſſiger Jule 
mitgetheilt wird, herrſcht in maßgebenden Kreiſen nicht die Apyı N 
für die nächſte Zeit unter die jetzige Rate von 4 PCt. herabzugehen!“ 
** Die Elbinger Aktien⸗Geſellſchaft für Fabrikation vn 
Eiſenbahn⸗Material ſchließt das Geſchäftsjahr 1873 mit einem Vers 
von 548,435 Thlr., wovon 300,857 Thlr. auf den Betrieb fallen 00 
135,209 Thlr. auf Zinſen und Discont. Die Bilanz führt Ende % 
als Paſſiva auf 1½ Millionen Thaler Actien⸗Capital, 1,109,956 Ip 
Accepte; 1,035,321 Thlr. Buchſchulden, 12,000 Thlr. Hypotheken, 200% 
Thlr. Reſerve für etwa zu zahlende Conpentionalſtrafen und 100% 
Thlr. Unterſtützungsfonds; unter den Activa umfaſſen die Grundſtiche 
950,305 Thlr., die Maſchinen 286,844 Thlr., die Werkzeuge 90,020 Thlr, 
Dampfheizung und Gas 2800 Thlr., die Bahngeleiſe 33,025 Thlr. de 
Materialien 1,364,884 Thlr. und die Außenſtände 333,176 Thlr. i 
z Breslauer Waggonfabrik [Hoffmann.] Im der um 
16. d. anberanmten Generalverſammlung, auf deren Tagesordnung 
ein Antrag, das Aktien⸗Kapital der Geſellſchaft auf 650,000 The 
durch Rückkauf von 100,000 Thlr. eigener Aktien zu reduziren, ftant, 
war der weder Borfigende des Auffihtsratge 
noch deſſen Stellvertreter erſchienen. Die anweſende 
Aktiongire erklärten daher mit Rückſicht hierauf und auf S 32 des Ge 
ſellſchaftsſtatuts, welcher im erſten Alineg heſtimmt: „In der Ga 
ral⸗Verſammlung führt der VBorfigende des Aufſichtsrathes oder def 
Stellvertreter den Vorſi “ übereinſtimmend, da das Statut keine de 
ſtimmung enthalte, wer in ſolchem Falle den Vorſitz führen ſolle y 
die Diskuſſion der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände nig 
einzutreten, vielmehr jede Verhandlung hierüber auszuſetzen. Sie be 
wahrten ſich gegen jeden Nachtheil, welcher aus der Vereitelung der 
heutigen General⸗Verſammlung entſteht und erklärten, nachdem Vol 
ſtehendes zu Protokoll gegeben, die Verhandlung für geſchloſſen. ( 
dürfte der Fall, daß der wirkliche und der ſtellvertrekende Aufſſchſl 
rathsvorſitzende einer Akliengeſellſchaft bei deren Generalverſammlugg 
durch Abweſenheie glänzen, bisher noch nicht vorgekommen ſein. Tul 
ſeines mindeſtens krag!⸗komiſchen Anſtrichs liefert? dieſes Vorkomp⸗ 
niß eine intereſſante Charakteril für die Zuſtände gewiſſer moderne 
Handelsverhältniſſe. (Red. d. Poſ. Ztg.) 5 
en Wien, 19. Mai. Die zweite Hälfte des Donauregulis 
rungs⸗Anlehens ift von dem Konſortium Rothſchild, Kredil⸗ 
Anftalt und Eskompte⸗Geſellſchaft, 10 Fl. unter dem Courſe, zu wo 
chem die erſte Hälfte vergeben worden, erſtanden worden. Die ere 
e wurde nämlich mit 102 Fl., die zweite Hälfte mit 92 Fl. 10 Kr. 
egeben. 5 


* Glasgow, 20. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrantn 
Letztwöchentliche Verſchiffung 7300 Tons gegen 17,500 Tons in de 
gleichen Woche des vorigen Jahres. 2 
** Wollberichte. Aus Wien vom 19. d. M. ſchreibt m 
Be: 18 ER Die abgelaufene Woche zählt in Anbetracht d 
zielten Umſatzes zu den lebhaften Wochen der nun zu Ende gehe 
Saiſon; es ſcheint, als ſollte der Uebergang zur neuen Campaglt 
nicht wie gewöhnlich durch eine mehrwöchentliche Geſchäftsruhe fee 
werden, da brünner und reichenberger Fabrikanten fortwährend Ar 
ſchaffungen machen. In der Vorwoche gingen an 250 Ztr. Einſchur 
und Lammwollen in den Preiſen von Fl. 115—140 nach Reichenheg 
und etwa 100 Ztr. diverſe Gattungen nach Brünn. Die hieſige 
Lager find allenthalben gelichtet, und geht man mit beſſeren Hof 
gen der neuen Campagne entgegen. Die beſſere Stimmung ftügtl ch 
auf die freundlicheren Meldungen von London, wo trotz des enormen 
Quantums der feſtere Ton vorherrſchend bleibt. Die bei den geg 
wärtigen Verkäufen erzielten Preiſe zeigen keine weſentliche Verände⸗ 
rung; bei Lammwollen und beſſeren Einſchuren ftellen ſich dieſelben w 
Gunſten der Käufer. Von Wollen der näichſten Schur wurden be 
ſchleſſen die Kegel'ſche Partie von Torng, ca. 180 Ztr., a Fl. 117 und 
dieſelbe von Patko, cg. 70 Ztr., a Fl. 120; Kontrahenten waren peftet | 
Firmen. Von Mauthwollen wurden ſerbiſche zu Fl. 73 bis fl 
und eine Partie weiße Siebenbürger zu Fl. 114 angeblich verkauft. 
Aus Melbourne, Ende März, wird berichtet: Die Saiſon it I 
endet und fand nur noch ein ganz kleines Geſchäft über einige Heine 
Poſten Wolle aus den entfernteften Daſtrikten ſtatt. Trotzdem ware 
die Auktionen ſehr gut heſucht und fand eine lebhafte Konkurrenz fall 
welche jedoch ſehr abgeſchvächt wurde, als Telegramme von Londoß 
den ungünſtigen Verlauf der Februar⸗Auktionen meldeten und muß 
Scoured und Fleece⸗Wollen 1 d p. Pfd. Einbuße leiden, während de 
geſuchteren Schweißwollen weniger davon berührt wurden. Die Dit 
ſtimmung über die ſchlechten Verkäufe in London iſt allgemein, dog 
hofft man auf baldige beſſere Nachrichten, trotzdem die diesjährige 
Produktion eine größere war, als in früheren Jahren. Die Nacridlt 
über den Stand der Schafzucht lauten aus allen Diſtrikten recht alt 
ſtig, es iſt reichlich Regen gefallen und damit die anfängliche Fur 
vor einer Dürre zerſtreuk. Verſchifft wurden im letzten Mon 
nach London 11,232 Ballen, zuſammen feit 1. Oktober IM 
241,874 Ballen gegen gleichzeitig im vorigen Jahre 207,639 Ballen 
Preisnotirungen: Greaſy Geringe bis Mittel 7 d bis 9 d, Mil 
bis Gut 9 d bis 11 d, Gut bis Superior 1 8 bis 1 8 2 d. all 
Geringe bis Mittel 1 8 2 d bis 1 8 5d, Mittel bis Gut 1 8 6 dl! 
Is 9 d, Gut bis Superior 18 9 bis 2 8 3 d. Scoured. Peri 
bis Mittel 1 8 1 d bis 1 5 d, Mittel his Gut 1 s 6 d bis 1 8 90 
Gut bis Superior 1 8 9 d bis 2 8 1 d. Wechſelcours auf Komet 
60 Tage J pCt. Fracht nach London 4—4 d pr. Pfd. für Gewaſchel 
und Ungewaſchene. N 


Dermildten. 


„Berliner Liebesgefchichten. In einer Vorſtadtkirche DH 
lins wurde in voriger Woche ein junges Paar getraut, welches dice“ 
Ziel ſeiner Wünſche nur einer dreifährigen Beharrlichkeit zu dan a 
hat. Vor pieſer Zeit machte es in den betreffenden Kreiſen nicht ge. 
ringes Aufſehen, daß ein namhafter berliner Induſtrieller ſeinen ent 
zigen Sohn aus feinem Haufe entfernte und ihn in Kondition u 
einem Geſchäftsfreunde nach Stockholm gab. Man zerbrach ſich HA 
den wahren Grund den Kopf, in der That aber handelte es ſich NN 
eine ernſthafte Herzensneigung, die, als ſie dem Vater bekannt wur 0 
ihn in die höchſte Entrüſtung verſetzte. Der junge Mann hatte) 
in ein zwar ſchönes und anſtändiges, aber nichts weniger als ge 1 0 
tes Mädchen, das in der Fabrik ſeines Vaters arbeitete, verliebt U 5 
dieſe Neigung wurde, ohne daß der Reichthum des jungen Mang 
von Einfluß geweſen wäre, von dem jungen Mäschen erwidert. 10 
Entlaſſung des letzteren, wie die über den jungen Mann gehe 
ſtrenge Aufſicht brachten dem Vater kein günſtiges Reſultat und 0 7 
hielt es endlich für das Beſte, feinen Sohn in die Ferne zu 90 
Die Trennung und der nordiſche Aufenthalt erkaltete jedoch nicht DT 


(Fortſetzung in der Beilage) 4 
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gen von den Herren Prof. August Wilhelmj, deſſen A Di Bolſchaft zuammen. Beide Häuſer ſchloſſen vorher in der Sn 
5 zenigmann, und die Kreutzer⸗ Weiſe ihre Sitzungen. In der erwähnten gemeinſchaftlichen Sitzung, 
Sonate von Beethoven (Frau Präſidentin v. Wurmb und Wilhelm). im Abgeornnetenhauſe, welcher der Präſident des Herrenhauses präfle 
ſellſchaft durch trefflihe Gefangesleiftungen. Die Herrin dez Hanfes dirte verlas der Vizeminiſterpräſtdent Camphauſen die königliche Bots 
ſpielte noch als Solopiece eine Polonaiſe von Chopin, und Profeſſor ſchaft vom 20. Mai, welche die Seffton für geſchloſſen erklärt. Der 
Wilhelmj trug mit feiner Schwägerin, der Frau Dr. Wilhelmj, einige | Präſidert ſchloß hierauf die Seſſion mit einem enthuſtaſtiſch aufgenom⸗ 

niſſe . ieß i ; } i : 5 ; den König. 
des vereint ließ ihn die Stütze ſeines Sohnes, der unterdeß] dauerten ü n 5 menen Hoch auf den 9 5 ; 
| a Auſentbalt in Stockholm mit dem in London vertauſcht hatte, Anfang“ bien Ende bel Nor ber ale halte Eder faifet die Paris, 21. Mai. Die „Agence Havas“ bezeichnet folgende Mi⸗ 
dringend 1 0 99 5 DIE ber Bale Ane Anden 2 einer Gräfin Fürſtenberg und den Prinzen Nicolaus zu Naſſau beſucht. niſterliſte als wahrſcheinlich: Deca zes (Auswärtiges und Konſeils⸗ 
Herding mit der Geliebten gäbe. Der alte Herr griff nun zu * Eiterarifehe Notizen. Turgeniew war einige Tage, bon | Bhepräfibent), Moulgr (Sinered), Aupiftet⸗Has quien Mk 
9 letzten Mittel, er ließ die Geliebte ſeines Sohnes zu ſich kom⸗ Paris kommend, in Bertin und iſt am Montag nach Petersburg wei niſter ohne Portefeuille), Ciſſey (Krieg), Montaignac (Marine), 
ein m di ter gereiſt. Er gedenkt, im Juli wieder dort einzutreffen. — Berthold | Tailbou (Juſtiz), Lavergne (Ackerbau), Cezannie Ta van 


als das von ihm gekannte ſchlichte Arbeitermädchen als eine gebildete] Auerbach, der kurze Zeit 11 dem Gute des dramatischen Schrift (Arbeiten), Cumont (Unterricht), Mathieu Bo det (Finanzen). 


4 


| d und ihm in herzgewinnend rte, ſtellers G. v. Moſer zubrachte, hat (der „Trib.“ zufolge) daſelbſt einen 8 { AR, 5 
Bun leg Bonden an feinen Sohn hr 1 Paps neuen Roman zu ſchreiben begonnen, den er hier zu Ende führt. Der⸗ Die offizielle Lifte iſt noch nit feftaeflelt, 


und keinen anderen Ausweg als einzuwilligen, und fo vollzog fich die | ſelbe wird den Raum eines Bandes nicht überſchreiten — Paul Lin⸗ eee 


ihnte Verbindung. dau arbeitet an einem mehraktigen Luſtſpiel, deſſen Stoff wieder dem . 5 7, ER: 
se er Tagen wurde eine junge den höheren Ständen an⸗] modernen Geſellſchaftsleben entnommen ist. Grabkrenze und Grabgitter, 
chbrige Fu au begraben, bie ch, wie konſtatirt wurde, felbit den Tod * Eine ergötzliche und, ſo viel bekannt, bis jetzt unveröffent⸗ 
Se Gift gegeben hatte. Das hinterlaſſene 866 51 der Verſtorbe⸗ lichte Anekdote von Roſſini iſt jüngſt ans Licht gekommen. Fürſt erſtere in Marmor, Sandſtein und Metall, 
nen hat 9 5 a a se IN nn Be hatte zwei Opern e abe von denen er eine in Paris liefert billig und ſchön H Kl 
her enthü 5 ) \ | icher Ehe, | zur Aufführung zu bringen wünſchte; aber im Zweifel darüber, welche 5 
, 1 
em jungen Ane. | entſcheiden. er Fürſt ſetzte ſich an ſein Piano und ſpielte die ganze f 
Rn endlich zu dem Entſchluß, ſich ihres Mannes durch Gift zu entle⸗] Oper dem Maeſtro vor. Am Ende der Oper en ſich zu ok Aus allen Theilen der Melt 


digen. Sie verſchaffte ſich letzteres und hätte dieſe That auch ausge | fint, ein gütiges Wort erwartend. Roſſini's Antwort war charakte⸗ ö it vi ; ; 5 

führt, 9 0 e e eee e 61e derb c an at riſtiſch: „Faites jouer Pautre“ („Laffen Sie die andere fpielen”). Buch: ⁵•V f in fer eren 
[4 HET N — ——— — — eu) Q x 7 REN 2 

ra einen Zwiſt gerathen wäre, der denſelben bewog, das Ver⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. 5 ofen Fend in e bei J. J. Heine 

Säle! dale t et ee ſich d achat für den Gat⸗ Si eber — 5 . 8 In Folge 1 weg land h Ae e 1 a SE 

\ 17. d. M. Eh 8 Kai 1 1 des In⸗ und Auslandes und ihres ſtetig zunehmenden Umſatzes mi 

kan dene Brand, e mute Bea ha. Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen l f een, e den © ap, 
ifer, die Großherzogin von Baden, der Prinz Nikolaus zu Ei j Nite 0 ireau in Poſen aſſernraße 28) in der a 5 

De en ee zu seine und Andere Berlin, 21. Mai. Ein Schreiben des Bizeminiſterpräſidenten ihr zu überlaſſenden Inſertions⸗ Aufträge prompteft und zu den bil⸗ 


. Al Perſönlichkeiten waren zugegen. Zur Aufführung kamen von Camphauſen berief die beiden Häuſer des Landtags auf 4 Uhr Nach- ligſten Preiſen auszuführen. Dieſes Bureau kann deßhalb den P. T. 


Fur 


55 


(Ar 
Y 
1 


1 potter I, Hoffntann daselbst. 


Wagen und Pferde ſtellen ſich auf den 
drei anderen Seiten des disponiblen lichen Geräten, 


Kammermuſik das Quartett (D-moll) von Franz Schubert 


ie 
Eine frequente 


Gaſtwirthſchaft 


im beſten Bauſtande an der Glogau⸗ 
Frauſtädter Chauſſee in unmittelbarer 
Nähe des Lerchenberger Baracken⸗Lagers 
und Artillerie⸗Schießplatzes bei Glogau 
gelegen, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Näheres bei Guſtav Sattig in 
Glogau. 


Eine Bäckerei 


iſt Familienverhältniſſe 191 5 mit ſämmt⸗ 

0 g 5 ögebreiteter alter 

Platzes auf. Zum Anbinden der Pferde e 

ſind Birken und zur Unterbringung e 1 1 b Wolfen i 

derſelben ein Stall vorhanden. 9 en Neft eee een ee 
Adreſſe poste restante hier unter Nr. 


Der Rindviehmarkt findet in der f : 
Machine vom Kanonenplatze bis 90 S. bis zum 31. d. Mts. abgeben. 
9 i 


kühlenſtraße ſtatt, der Markt für 
das an Ede auf dem Schweine⸗ 
markt, am Ende der Venetianerſtraße. 
Standgeld wird nicht erhoben, 

Poſen, den 18. Mai 1874. 


Königl. Polizei⸗Direktor 
BMaeudep. 


Nothwendiger Verkauf 


Das den Wirth Adalbert und 
Theophila Imbier'ſchen Eheleuten 
line, zu Miaty unter Nr. 14 
belegene Grundſtück, das mit einer Ge⸗ 
de von 179 Hektaren 78 Aren 
Quadratmeter der Grundſteuer uns 


mit and im Abgeordreten aufe zur Entgegennahme einer königlichen l Inſerenten auf's Beſte empfohlen werden. 


Die beliebte Gigarte 
Moana 


iſt wieder in abgelagerter 
Waare vorhanden und em⸗ 
pfehle ſolche beſtens. 


J. H. Nowakowski. 


Spargel 
täglich friſch bei 

A. Duchowski. 
Die neueſten Verlooſungs⸗ 
liſten des Ruſſtſchen gegen⸗ 
ſeitigen Boden Kredit. 
Vereins per 1./13. Mai 
3 11874 ſowie Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniſſe der in früheren 
Verlooſungen gezogenen, 
jedoch noch nicht zur Zahlung 
präſentirten Ruſſiſchen Boden⸗ 
Credit⸗Yfandbriefe ſind ein⸗ 
zuſehen und können auf Ver⸗ 
langen in Empfang genom⸗ 
men werden bei der Propin⸗ 
zial-Actienbauß des Groß⸗ 
herzogthums Poſen i. Poſen. 


1 


Vekanntmachung. 
Pferde⸗ und Viehmarkt 
in Polen. 

Am Freitag den 12. und Sonn⸗ 
nd den 13. Juni e. findet in 
Hoſen auf dem Kanonenplatz der dies⸗ 
jährige Roß⸗ und Viehmarkt ſtatt. 

Gewerbtreibende, welche Waaren in 
Buden, auf Geſtellen oder Tiſchen dort 
zum Verkauf ansbieten wollen, ſtellen 
ſich auf der Oſtſeite längs der Prome⸗ 
nade in einer Reihe auf. Fuhrwerke, 


Das 7575 Sortiment 
Georginen 


empfiehlt die Gärtnerei im Schillinge. 


Licitation. 
Mittwoch, 27. Mai d. J., 
Mittags 12 Uhr, ſollen auf 
dem Vorwerke Polskle im 


IT TER's IIIustrirtes i 
mit 100 Bildern u. 1678 Re- 
Acepten, ist das neueste, beste BE 111 
und billigste nur 1 Thlr. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


ET EHE EEREIEIEETERTEEETSTEEETEETEREN EEGEPETESREBRESEENIETENGEREIRGUHHEER OFFER) 
Geſchliffene Glaswaaren, 


namentlich alle Sorten Waſſer-, Wein-, Tiqueur- und 
iefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 
den Herren Wiederverkäufern die Fabrik 


te per Kandrzin 0.5. 
PF. Astfalok 


Breslau, 


Herrenſtraße 28, 


a General Agentur 
23 Cha 14 pion‘ 


combinirte Getreide- und Gras⸗Mähmaſchine von 


Warder, Mitchell & Co., 
Springfield Ohio U. S. 


Da in Folge des Renommses der Champion von Warder, Mitchell 
Co, in Springfield, Ohio, andere Mähmaſchinen unter demſelben 


‚ochbuch 


nete Dominium 
Broniszewice b. Pleſchen. 


kauf. Näheres bei Otto 
Kl. Gerberſtr. 14. 


den 6. Mai 1874. 
Draheim. 
Ich prakticire während des 
Sommers wieder in Bad 
Reinerz. 


Gardinen. 


Preifes pr. Stück von 22 Meter. 
% Mull geſtr. 2 Thlr. 7! Sgr. 
e Blumen 3 „ 


terliegt und mit einem Reinertrage N Zwirn 5 „ 15 „ Namen angeprſeſen werden, jo erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen 

von 224 Thlr. zur Grundſteuer und Dr. Secchl ½ Mull geſtr. 3 „ 15 „ daß dieſe in Construction und Ausführung von denen aus der von mir ber⸗ Auswanderung 
einen Nutzungswerthe von 120 Tel aus Breslau. „ . „ m. Blumen 5 „ 15 „ ftretenen Fabrik durchaus verſchieden find, und bitte deshalb, beim Ankauf von nach 

zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 7 I „Champions“ auf den Namen des Fabrikanten achten zu wollen. 


Zwirn 0 

Double⸗Zwirn 9 „ — 
Engl 3. Schweizer Tüll, 

Waffel⸗Bettdiken m. Franzen, 
per Dtz. 134, 16 u. 20 Thlr. 

Tafchentücher, pr. Db. 177 Sgr. 

Chiffon⸗Jagonné, Meter 4 Sgr. 
(Nips⸗Piquée) Travers, 

Meter 75 Sgr. 
empfiehlt 


Siegmund Schwartz, 


in nothwendiger Subhaſtgtion 


am 3. Juli 1874 


Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilun 
oder Verſagung des Zuſchlages nach 
Abhaltung des Termins ſofort verkün⸗ 
et werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hy⸗ 
e chein, Abf. e und an⸗ 
ere das Grundſtück eilen Nach⸗ 


1 
Eine beſtrenommirte Auswanderungs⸗ 


Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 2 
Engebenſt 
General⸗Agentur, deren Beförderung 
nach Amerika mit den vorzüglichen 


Fe Astialck, 
i 5 a Dampfichiffen in Bremen, Hamburg u. 


Echte juchtenlederne, waflerdichtel f. So eben i ienen die BA. But. des Mio: b Ä u 
Stiefeln, ziegenlederne, Eulblederne, | N EUR an peine Aachen ſucht mit gut 105 5 
krokodillederne u. Chevreaux⸗Herren⸗ 1 en de und zuperläſſigen 
Gamaſchen, ſowie eine große Der persönliche Schutz Männern in Verbindung zu treten, die 
Auswahl ſehr ſchön verfertigter Da- [Rarg geber Männer jenen Alters bet e Thätigkeit ſich einen 
menſchuhe empfiehlt zu ermäßigten 10 War i Offerten BETEN 
weiſungen, deren Einreichung jedem zeichnet „Der bekannte alte Landwirth“, Berlin, Kommandantenſtr. 77, Pa 2 2 2 5 e e 100 zu richten an die Anncnen.Erpe⸗ 
Subfaltations-Sntereffenten geſtatlet iſt, näher beleuchten, welches das lügenhafte Laden 25. A. Dzierzkiewiez F Schw äche- dition von Rudolf Moſſe in Frank⸗ 
ingleichen etwanige beſondere Bedin- Gerücht berbreitet es ſchwebe ein ® z fol 175 0 furt a. M. 

f 5 Schuh: u. Stiefelfabrikant.“ = 75 75 
National-Dampfschiff- Compagnie. 


ungen können im Bureau II. einge- Stempel - Defraudationd Prozeß gegen |änftännen des nn e ga he 
schen werden. die Gſellſchaft! Ein ſolcher liegt weder 5 ; 2 10 Wilhelmsplatz 10. Rervenleiden zc, den Folgen ger: n 
Hro — 0 i 5 
Ua ee = a Nach Amerika. 
Eisſpinde ſind am Lager orter-Bier de von nem e | Von Stettin nach Newport via Hulle 
N g den Nacht 1 S0 Liverpool 8 


Gleichzeitig werden alle diefenigen, vor noch iſt ein Grund hierfür bor- 
tel I: Er, oder gde handen. Es iſt dies unlautere Mach- 
2 5 pool. 
3. J. Mendelsohn. von vorzüglicher Qualität 15 ines Buch Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger 
\ 900 Flaſchen für 9 Thlr. excl. ſchrif Beköſtigung 
. FFF 5 


Norddeutsche 
Hagel - Versiche- 


rungs- Gesellschaft. 

Der Konkurrenz⸗Neid gegen die Nord⸗ 
deutſche iſt fo groß, daß von gewiſſer 
Seite jedes Mittel ungeſcheut gebraucht 
wird, um die Mitglieder derſelben ab⸗ 
wendig zu machen. Wie weit dies geht, 
dürfte ein anonymes Flugblatt, unter⸗ 


Virkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ werk eine abſichtliche Entſtellung von 
guug in das Sytothekenbuch bedürfende] Thatſachen, weshalb ſich auch „Der ber 
aber nicht eingetragene Realrechte kannte alte Landwirkh“ nicht nennen 
gend zu machen haben, aufgefordert, mag. Es wird jedoch dem Anſcheine 


leſelben zur Vermeidung der Präklu- nach die Identität des Verbreiters ſich Maſſive Glas. u 
ion 1 8 5 im Verte le fefttellen laſſen, um gegen ihn wegen el empfehlen Für N ef 
Mine anzumelden. Verläumdung in Gemäßheit der 88 185 Oskar Buitel & 0 d 1 
neſen, den 13. April 1874. bis 200 des Strafgeſetzbuches vorzu- Herren⸗ und ; „ driginal⸗Ausgabe von Laurentius N] 3 5 cf 
Köniar; A: SR gehen, obgleich zur beſſeren Geheimhal⸗ 0 Damen⸗Sie⸗ Haupt⸗Depot in⸗ und ausl. Biere. zu bekommen, welche einen Ortav-Band 5. Messing 4 
önigliches Kreis⸗Gericht. tung ſelbſt der Name des Druckers des Sr Poſen. ilhelmsplatz Nr. 6.] Lon 282 Seiten mit 9 „ 
Der Subhaſtationsrichter. Pamphlets verſchwiegen iſt. (H. 12326.) x 5 gelringe 60 auatom. Abbildungen Berlin, Franzöſiſche Straße 28, 


in Stahlſtich bildet und mit dem Namens⸗ 
ſtempel des Verfaſſers verſiegelt iſt. 


Die Direction. 


Ein ſolider thätiger Agent wünſcht 
die Vertretung eines renommirten Pro⸗ 
dukten⸗ und Spiritus⸗Geſchäfts 

erlaſſung eines erfahrenen Arztes, für Breslau zu übernehmen. Beſte 
er zur Ausübung der inneren Heil- Referenzen. Gef. Franko⸗Offerten sub 
unde, Chirurgie und Geburtshilfe er⸗ H. 2151 an die Annoncen⸗Expedition 
mächtigt ift, dringendes Bedürfniß. Die von Haaſenſtein & Vogler in 


zu 11—2] Thlr. empfiehlt unter Garantie Den hieſigen und auswärtigen geehr⸗ 
L. Schröter, ten Kunden, empfehle mein Eſſig⸗ i t Stettin, Grüne Schanze 13. 

i Sprit der vorzüglichſten Güte u. billigſt note nene — Bon meinem Bude lie. [eee 
Max Narcus. ene eee e ae. een dichten . 
* Are 85 ſchen, ruf en nad e e zu vermiethen Mühlenſtr. 4. 
Eſſig⸗Fabrik Gr. Gerberſtr. 34. welche gleichfalls durch den Buchhandel zu Wilhelmsſtr. 16, 3 Tr ſind 2 
* ’ [77 2 


Y en 8 1 möbl. Zimmer zum 1. zu vermiethen. 
kaitran 


CFC 


Vakante Arzt⸗Stelle. 


In der Stadt Wiſſek ift die Nie⸗ 


Zum Feſte! 


(ll. 0995.) 


5 \ ; ini ie großen Ke äume, 8 iſchei 93 fi 8 
dad been Herren alan Breslau, Ring 29, erbeten. vom 1 1 Fuß boch und bet, 11 dom gift Ok- gcn u 100 date. e 
lohnend über Stadt und Umgegen ; i aldmeiſter tober d. J. zu verm. Teichſtr. 6. a pt 
1 not als 20 Kittergiterm, worun-| Auf dem Dominium Szlachein bei] Mein wohl orctirtes Lager] die große Rheinweinflaſche er. Glas 5 . ae 1 Hir zu Jehan zu vermiethen. f 
et des franzbſiſchen Boſchafters, Schroda ſteht zum Verkaufe ein ſämmtlicher Weine empfehle 10 S FFC 


omänen, Dominien und wohlhabenden 
felbſt reichen Beſitzern. Nöhere Aus⸗ 


gr. „ N 
empfiehlt die Condftore. Kanonenplatz 7 ißt dis 
unft ertheilt der Magiſtrat und der 


zweite Etage vom 1. Oktober 


H. Stark. zu ver miethen. 


e iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, 3 

Zubehör ſogleich zu vermiethen. Adr 
erbitte L. 20 Exped. d. Ztg. 


Mesupferd, ſich einer geneigten Beachtung. 
gar g Salsstu, Walbch, Sibel J. H. Nowakowski. 


immer, Entree, Küche und 4 


järkisch-Posener Eise 
Folgender Fahrplan tritt vom 1. Juni d. J. ab auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn in Kraft. 
Guben, den 19. Mai 1874. 


Der General- Bevollmächtigte des Verwallungs⸗Nathes. | 


I. V.: Kühnast. 


d e ge, Guben Dentſchen Gen og Bentſchen Frankfurt. 
| In der Richtung Frankfurt Deutschen nach Poſen. In der Richtung von Poſen nach | Wentſchen Buben, ü 


7 | | 2 = 
Stationen. I. II. v. vn. . Stationen II IV. M vum x II 
| Ganz Gemiſchter var Pan Be Perſonen⸗ a HR Gemiſchter e Gemischen 
ug ug ug u 1 u ug u u u ug 
1.234 ö. 2. 3 4 gl. 1. 2 2 Cl. 1. 2 9. Cl. 1. 2. 3. 4. Cl. 15 5.4. Cl. 1. 2.3.4. Cl. 1. 2. 3. Cl. 2. 3 4 Cl. 1. 2. 3.4. Cl 2. 3 4. 6. 
75 Morgens Rs Nachm. en Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
Guben Alöbfahrt RER 7,35 Be 148 5.5 oſen. Abfahrt 6,0 — 10,39 . 3,59 7,44 
P 1 at 86 — 213 5.34 ombrowe gn 6,21 — 10,56 — 4,20 8,11 
. 2 927 iR 320 5% ee 6,87 = = 2 438 832 
1 10% a = 857 15 2 %% -R 6,44 = N = 4,48 8,45 
RER 2 ai 918 Su 33 6,33 Dpalenica.. » 5 772 = 11,31 — 517 Om 
ER 9.49 2 3.27 79 Eichenhorft. 5 7,18 — — — 5,19 9,23 
2 7a 1016 w 3/49 727 Neu⸗Tompsl. . a 7,29 — 11,55 — 5,37 9,44 
Ankunft 9 10.36 = 44 7.43 Friedenhorſt ) . 7737 — — — — 9,54 
Isle = Bentſchen . Ankunft | 7.52 5 12,15 DE 5,57 10,13 
Morgens Vorm. 0 Morgen St re 

Fill. ear 5,41 = 10,15 = 4,5 Bentſchen Abfahrt — Fp 6,10 — 

VVV 6,10 52 10,45 en 4,46 Sent e BR — 6,27 1.5 = 6,30 — 
CE; 6,31 =: 11,8 — 5,13 Schwiebus - 6,43 121 „ — 
Neu⸗Cunersd ore . 6,42 — 11,19 — 5,27 Wutſchdorf . 72 139 ? — 
TC a — 4% Ua de f = 15 15 „ 

ih, > Tal 2m & — 6,81 Reppe we 55 5 => 757 242 8 2 

Bentſchen Ankunft 7,58 a £ g 103 \ 

2 F ; = 12,21 — 6,50 Frankfurt Ankunft — 1 1 3,7 — 8,32 . 

5 1 ö | 
. Nachm. | 
5 Sade Abfahrt ai = 12,29 413 916 Wentſchen Abfahrt 88 — 12,25 2,0 6,17 — 
Neu⸗Tom J 5 8,38 Mies 12,52 4,57 8,28 Bomſt . 7 8.44 55 12,41 2,36 6,87 ae | 
eEchenhorſfrtt . 8,55 — 5 kr 847 Züllichau 9 0 1,5 3,4 777 = | 

e , 9.8 = 115 5 5 905 Blachen  ° 9,16 — 131 4,46 7,38 — a 
BEER SE : 995 ©) 131 5,16 9.18 Polniſch Nettkow“) 9,24 = — 457 7745 — | 
J 9134 = 5 15 EEE A Ka ee 1000 = 1 55 a 2 
DTDombrowla „ 9,51 ie 1,53 5 9,46 Naßriſe Ankunft 10.43 = 213 922 N 3 
Pen Alntunft 10,9 I 212 5,58 e ee, a ee 1 Abende Abende = 
Vorm. Nachm. Nachm. Abends | { £ 


) Auf der neu angelegten Halteſtelle Polniſch Nettkow, welche mit dem 1. Juni er. eröffnet wird, halten die Züge No. II., III., VIII., IX. und X., und in Friedenhorſt die Züge No. I., IL, IX. und XII. nur dann, wen 
Paſſagiere daſelbſt anzunehmen oder abzuſetzen ſind. 7 


Abfahrt von Kreuuun n. 2° 7 
Ankunft in Berlin:; 20 
Exkrazug Nr. 2. 
Abfahrt von Thorn 8 Uhr 40 M. Vorm. 
. „Bromberg. 10°, 80 = >» 


} - = Scmedemüßl . 12 - 52 Mittags. 
Velianntmachung. Ankunft in 5 „ 10 Nachm 
2 
4 


Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen Lehrling von hier. 
Russak & Gzapskl, 
Markt 83. Markt 83. 


Ein Brennereiverwalter, 
welcher bereits 12 Jahr beim Fach, mit 
Maſchinenbetrieb vollſtändig vertraut, 
die größtmöglichſte Ausbeute liefert, 
ſucht gleichfalls in einer größeren 


Die Verlobung meiner jüngſten 
er Alwine mit Herrn Dr. T 
zu Poſen erlaube ich mir hiermit k 
gebenſt anzuzeigen. 0 

Hamburg, 22. Mai 1874. \ 

ei 


verw. Frau Aunderla 


Alwine Hunderlage. 
Dr. Richard W 1 
Oſen. 


A 


EN 


17 13 7 R an 7 J 
Extva-Bergnügungs-Süge nuch Berlin ae en ee 3 2122: ES mESE RE er 
Freitag vor Pfingfien, 22. Mai d. J. unfanſt in Sale ... 8. — > Abende. [mente ee denn 8. deen 
ee deen a dae ai en Ertrazug Nr. 3. fa n . daft 
15 e Danzig 1 Sn a ai die Paſſagiere von Abfahrt 1 Königsberg u‘ 6 Uhr 5 M. Nachm. Ges. Lötbenſtein un) Frau. 


fämmtlichen Stationen auf, auf welchen er nach dem Fahrplan ale 8 =. Biaünberg 10& - Abends. 
. Der von Thorn abgehende Extrazug Nr. 2 nimmt die Paſſagiere von 5 4 Elbing 5 8 W On 2 
den Stationen der Strecke Thorn Bromberg ⸗Schneidemühl⸗Lands⸗ R . 11 15 5 
berg auf, auf welche er nach den Fahrplan hält. . ; = s Dirſchau See ® . 2 
Der von Königeberg agen Extrazug Nr. 3 nimmt die Paſſagiere u 2 Landsberg 90 8 * 7 * Morgens. 
von den Stationen der Strecke Königsberg⸗Dirſchau auf. 5 „ Mi 
Außerdem nehmen der zweite und dritte Extrazug — ſoweit Platz vor⸗ Ankunft in Berlin e e e tittags. 
handen 10 — auch auf den übrigen Stationen, auf welchen ſie nach dem Fahr⸗ Der vollſtändige Fahrplan wird auf allen Stationeſtl der Oſtbahn zur 
plan halten, Paſſagiere auf. Einſicht ausgehängt. 


SHämmtliche Züge en nur Paſſagiere Bromberg, den 7. Wa 1874. 8 
nach Berlin, Königliche Direktion der Igen zu geringer Betheiligung micht ſtatt. 


Die Billets find zugleich für die Rücktour giltig. Der Preis derſelben \ 
Das Komitee. 


iſt um die Hälfte ermäßigt, indem nur der Gab der einfachen Tour nach 8 5 
Oſtbahn Verein für Geſellgkeit 


Berlin zur Erhebung kommt. 8 5 ; 

Die Mükkehr von nn, u vom 23. Mai 

cr. ab bis einſchließlich den 8. Juni cr. mit jedem fahe-|""SerTrempiihetrodene Sommer (in Pratt. Dertillaterr,|. Zu er: Beſprechung für Heute Abend 

ER 5 Zuge 8 Be und der Schnellzüge), welcher Per⸗ wohnungen find im Schilling zu Ein prakt. Deſtillateur, 9 Ahr bei Kunkel ladet ergebenſt ein mem | 
) un made |. mie anni una dom Denon] LEE Borland. | Scmantte mi zu, ui 
Die Billets müſſen zur Rückfahrt der Billet⸗ „2trbeiterinnen Suechte SED: Ber 2 | at 1874 | 


Clara Löwenſtein. 
Fabian Nehfeld, | 
erlobte. Y 
Gneſen. Berlin. 
| Die Verlobung unſerer Tochn 
96). Amalie mit Herrn Max Krain 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
Berlin, den 17. Mai 1874. 5 
S. Strasburg und Frau, 5 
geb. Edinger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Strasburg 
Mer Krain. 1 
Statt beſonderer Anzeige, 
Heute Morgen 73 Uhr wurde melle 
liebe Frau Clara geb. Zerbſt von | 
einem geſunden Knaben glücklich enk 


5 Dienſtjungen, ein tüch⸗ gut vertraut, ad 1. Juli 5 i 0 Lehmug te 
9 5 912 5 R v 10 8 t gegen hohe ab eine gute auernde tellung. erein \ N f ee 
55 M un Ur Ab tem elun vor tz tiger Aufieher u \ Fr. Offerten find unter Adreſſe C. C. % Bei ihrer Abreiſe nach Berlin ſagel 

Expedition u e 3 \ » 9 9 Löhne bald Verw. Zife anomök, 319 of 9 915 Krotoschin zu allen 1 N und Bekam 


junger Kaufleute 
8 5 Sophie & | 
zu Voſen ee 
Sonnabend den 23, d. M.| an 
Imittaas 3 Uhr: Saton-Gheater 
Nachmittags 3 Uhr: Dr) 8 i 
trag des Herrn Dr. Lands - 70 ofen. 
berger: Das Gehirn und Freitag, den 22, Mai er. 
ſeine Thätigkeit. Eine ſchöne Schweſter. 
V rtzinal Luftſpie in z A 
Im l Humanitäts⸗ f 


8 S 90 Se elmi. Mal er 
eins. 5 9 onnabend, d. 52 0 a } 
Donnerſtag den 21. Mai, Abends 5 d. 23 

74 Uhr: Feſtgottesdienſt. | 


legt werden und find nur für den durch die —- e ee e ee 
13 u 51 12 1 u D „ir Ar: 
Albſtenpelung bezeichneten Zug gültig. Eine er pn ber Ankara rer, 
Unterbrechung der Fahrt auf einer Zwiſchenſtation behufs! beſetzt. Zahnarzt, Friedricheſtr. 29. 
Piortſetzung derſelben mit einem andern Zuge auf Grund des Extrazug⸗Billets Auf einem Dom im Schrodaer Kreiſe Muſiker⸗ Geſuch. 

iſt weder auf der Hin⸗ noch auf der Rücktour ener, Tcl gſchafte nee wei eite B-Glarinettiften n 


eiratheter Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 1 ) 
e ich dür Ge led ed tor, 1955 eue mächtig, ein erſter Geiger können mit guter 
reigewicht fü 5 


um 1. Juli geſucht. Gehalt bei freier Zulage am 1. Oktober d. J. in das 

Die Reisenden des von Danzig und Thorn abgehenden Ertrazuges Station” 150° Ne Offerten nn Muſik⸗Chor d. O. S. Infante⸗ 
lßiunen Beftellungen auf Couverts zur table d’höte auf Bahnhof Kreuz züm Jengniſſen unter F. H. 105 an dieſrie⸗Regiments Nr. 62 in Nati⸗ 
Preiſe von 125 Sgr. den dienſtthuenden Schaffnern auf den Stationen Brom⸗ Expedition d. Itg. dor eingeſtellt werden. 


berg und Schneidemühl zur unentgeltlichen Beförderung durch den Telegraphen Einen unbeiheirathelen Ein anständiges gebildetes Mädchen, 


ben. . 5 | pbifbetes, mice, 17 0 Schuhe 
F , Kin an nel | Ile 
den Stationen Thorn, Brom kan t Dauzig un nigsberg der Hofverwaltung, Milchwirthſchaft, vertraut, ſowie in feinen Handarbeiten 9 5 Uhr: Feſtgotteedienſt u. Predigt. —-] Sonntag, den 24. Mai er. 
auch ſchon am 20. eee eee Führung des Tagelohnregiſter über⸗ geübt, auch könnte dieſelbe kleinern Abends 75 Uhr: Feſtgottesdienſt. 5 Mlaubart. 
95 ir 1 I * 1 nimmt, m. g. A., Gehalk 150—200 [Kindern den erſten Unterricht ertheilen, So dent 295 Mai, Vormit⸗ Mont 15 25. Mai er. 
. 0 x 3 erſönliche 9 it⸗ als Stütze der Hausfrau, wie au 3 a 
* Tag 9 8 Thlr, perſönliche Vorſtellung Vormit u a 11 6 RN wie 1 tags 9% Uhr: Feſtgottesdienſt und "Mein Leopold 
Abfahrt von Danzig (Lege Thor) Uhr = M. Morgens. tags, ſucht Don. Labiſzynek, Gneſen. ſelbſtſtändige Repräſentantin zum 10 Todtenfeier. f Tami Ka DR 


5 } f 1 11elb! A 
; 3 5 uli Stellung. Näheres sub A 
5 5 Dirſchau 6 Ein gebildeter junger Mann ſucht 108 in der En. d. Ztg. Alt S Veikssarten-üheateh 1 
„ Conitz 9. = 237 „Vorm. E ynagoge. Freitag: Gaſtſpiel der nee 
en 12 Freitag Vormittag 10 uhr 
1 


egen Penſionszahlung Stellung als d. Ztg. 
E a 9 9 bewirth⸗ 5 5 Diener, Kuf: a 21 70 
f 5 5 © 1 vi 115 
9 Schneidemühl. 1 Mittags. cher, jäg ärtner Predigt des Herrn Gemeinderabbiner[ Müllerin. — Ein gebildeter 
Ankunft in eu z: 


Nein herzliches Lebewohl 
Benno Loewy 


2 2 


= z = 


a 0 8 10 n Dale 110 iin dune eng durch 
\ 8 e erhalte \ 9 Her er 
„40 „ Nachm. c er). pos Stübe Agthe slan, Schuhbrüc. 18e Dr. W. Fellchenfeld. Hausknecht. Die Direktion. 


— — t 
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d und Merlag bos W. Decker & Ce. (F. Röfel) in Polen. | 775 
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